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Kongodebatte im Sicherheitsrat 
Klage gegen belgisch- amerikanische Intervention 

in Stanleyville steht zur Sprache 
New York. Der Sicherheitsrat begann 
die Debatte über die von 21 Staaten 
eingereichte Klage gegen Belgien u. 
die USA, denen vorgeworfen w i rd , 
durch ihre Interventionen am 24. No­
vember in Stanleyville "den Frieden 
und die Sicherheit in Afr ika gefähr­
det" zu haben. 

Sofort zu Beginn der Sitzung ver­
wahrte sich der sowjetische Delegier-
:e, Federenko, dagegen, die Klage 
der kongolesischen Regierung gegen 
die Einmischung Algeriens, der VAR, 
Chinas und der Sowjetunion in ihre 
inneren Angelegenheiten auf die Ta­
gesordnung des Sicherheitsrates stel­
len zu lassen. 

Federenko erklärte, die "Patrioten 
des Kongo" würden einen "Befrei­
ungskampf" führen, der den Idealen 
der UNO entspreche. Er betonte, daß 
die afrikanischen Länder einstimmig 
sichgegen das Regime Tschombes, 

"des Strohmanns der Imperialisten", 
gerichtet hätten. 
In gereiztem Ton erwiderte A. Ste­
venson (USA), es sei "fast unglaub­
l ich", daß der Sicherheitsrat zur Prü­
fung einer Klage gegen die USA 
und Belgien, die Länder, die im Kon­
go nicht intervenierten, aufgefordert 
werde, und daß jemand im ^gleichen 
Atemzug es ablehnt, die legitime 
Klage der Kongo-Regierung gegen ei­
ne tatsächliche Intervention im Kon­
go zu Gehör kommen zu lassen. Ste­
venson versicherte erneut, daß die 
Akt ion in Stanleyville nur der Ret­
tung von ausländischen Geiseln dien­
te und beschludigte die UdSSR, "die 
traurige Wirklichkeit ihrer eigenen 
Intervention im Kongo" verbergen 
zu wol len. 
Der britische Delegierte, Lord Cara-
don machte geltend, daß es unmög­
lich sei, d ie beiden vor den Sicher­
heitsrat gebrachten Klagen wegen 

Interventionen im Kongo voneinander 
zu trennen. Die "schwere Situation" 
im Kongo mache einen langen Ver­
fahrensstreit geradezu sträflich. 

Per marokkanische Delegierte ver­
suchte die Klage gegen die USA und 
Belgien als eine "Reaktion" gegen 
die Operation von Stanleyville zu er­
klären und machte gag-n die ba 
handlung der Kiage Tschombös Vor­
behalte, ohne sich förmlich dagegen 
auszusprechen. 

Nachdem sich auch der französische 
Delegierte, Roger Seydoux, für den 
Schluß der Geschäftsordnungsdsbatte 
ausgesprochen hatte, beschloß der Si­
cherheitsrat mit 7 Stimmen gegen 
die vier Stimmen der UdSSR, der 
CSR, der Elfenbeinküste und Marok­
kos die Klage Kongos auf die Tages­
ordnung des Sicherheitsrates zu stel­
len und gleichzeitig mit der gegen 
die USA und Belgien gerichteten Kla­
ge zu behandeln. Die Vertreter Bel­
giens, des Kongos, Algeriens, des 
Sudans, Guineas, Malis und der VAR 
wurden 'ihrem Verlangen gemäß zur 
Behandlung der Frage der Interven­
tion im Kongo durch den Sicherheits­
rat ohne Stimmrecht zugelassen. 

Eine Sammelaktion der 
ostbelgischen Bevölkerung 

Freimarken und Schokoladenumschläge 
für die Missionen 

üeber das Jahresende starten die 
Uien-Missionskomitees der Dekanate 
Montzen, Eupen, Malmedy und St. 
Vith ihre erste große Gemeinschafts­
aktion für die Missionare aus diesen 
Dekanaten: eine Freimarken- und 
Schokoladenumschlag-Sammlung. Be­
kanntlich fallen zur Weihnachts- und 
Neujahrszeit sehr viele Freimarken 
»n. Die Bevölkerung w i rd gebeten 

sse Freimarken von Briefen und 
Glückwunschkarten auszuschneiden, 
Jhne die Marken zu beschädigen, sie 
tonn am Sonntag, dem 10. Januar 
[u den Kirchen mitzubringen und in 

bereitgestellten Kartons zu le­
sen. 
Erstmals rufen die Missionsfreunde 
Ostbelgiens auch zu einer Sammlung 
v°n Schokoladenumschlägen auf. Die 
Schokoladenumschläge werden dann 
eingetauscht und der Erlös kommt 
ebenfalls den Missionaren Ostbel­
giens zugute. 

Zwei frappierende Rechenexempel 
Wenn jede Familie der vier Dekanate 
n"f drei Schokoladenumschläge bei-
^te legt, könnten die Missionsfreun­
ds Ostbelgiens die Krankenhausauf-
enthaltskosten für ein Dutzend un-
'erernährter Kinder in einem Ent­
wicklungsland während zwei Mona­
ten decken, 

ürde dagegen jede Familie den Ge­

genwert von zwei Riegel Schokolade 
für diese unterernährten Kinder, die 
keine Weihnachtsbescherung kennen, 
abtreten, wäre der Krankenhausauf­
enthalt für ein ganzes Jahr gedeckt. 

Praktische Vorschläge und 

pelungsaktion". 
'Entrüm-

Außer den gewöhnlichen Werten der 
Freimärken werden auch unvollstän­
dige oder komplette Sammlungen 

angenommen. Briefpostumschläge 
mit ausländischen Marken möge man 
intakt lassen (Adresse eventuell un­
leserlich machen). Vielleicht f inden 
sich auf manchem Speicher noch alte 
Briefe und Karten, auf denen Frei­
marken aus der Zelt des ersten Welt­
krieges oder früher aufgeklebt sind. 
Diese Marken können von besonde­
rem Wert sein. Ejne "Entrümpelungs-
akt ion" wäre daher im Interesse der 
guten Sache anzuraten. 
Die Schokoladenumschläge möge man 
möglichst nach Marken getrennt bün­
deln. Das würde das Sortieren und 
Zählen erleichtern. 
Selbstverständlich nehmen die Missi­
onsfreunde anläßlich dieser ersten 
gemeinsamen Sammelaktion auch 
Spenden jeder Ar t dankend entgegen 

D E R P A T R I O T 
Drama in 5 Akten von Alfred Neumann 

am Sonntag, dem 13. Dezember, in St.Vith 
Dieses Darama läßt uns ein Stück 
der an Morden und Intrigen so rei­
chen Geschichte des russischen Za-
reireiches erleben. Wir schreiben das 
Jahr 1801. In Rußland regiert Paul I. 
den seine Mutter, Katharina die Gro­
ße, bis zu ihrem Tode von den Re­
gierungsgeschäften ferngehalten hat. 
Als Paul schließlich 1796 im Alter 
von 42 Jahren zur Herrschaft kommt, 
brechen bei ihm die narrenhaften 
Ueberspanntheiten durch, die auch 
seinem Vater, dem Zaren Peter I I ! . , 
den Untergang gebracht hatten : Paul 
w id zum geisteskranken Tyrannen, 

der sein Volk knechtet und außer­
dem Rußland außenpolitisch gefähr­
det. 
Graf von Pahlen, der "Patriot", der 
am Hofe des Zaren Karriere gemacht 
hat und schliciiliOi Kriegsgouverneur 
von Petersburg geworden ist, liebt 
Rußland mehr als seinen wahnsinni­
gen Zaren und nützt seine Machtstel­
lung dazu aus, den Sturz Pauls I. vor­
zubereiten. Wie c? das tut, wie 
schließlich der Zar ermordet w i rd , 
wie aber auch der "Patriot" dieses 
Unternehmen mit dem Tode büßt, das 
zeigt uns Neumann in seinem Drama, 
das vom Beginn bis zum tragischen 
Ende keinen Augenblick der Span­
nung entbehrt. Der Dichter versteht 
es, die Fäden geschickt zu knüpfen 
und die Handlung trotz der vielen 
Konflikte klar und leichtverständlich 
darzustellen. 
Lesen wir , was die "Rheinische Post" 
im Anschluß an eine Aufführung die­
ses Dramas schreibt: 
"Das Stück zeigt Menschen in seinen 
fünf Akten — keine bloßen Figuren. 
Hier w i rd nicht in farblosen Ideen 
geschwelgt und kein Papier zu To­
de deklamiert. Alles ist Handlung 
und Schicksalsstrom. Man langweilt 
sich also nicht, im Gegenteil. Ein ge­
fährlicher, kranker, von grausamer 
Laune und ergreifender Wehleidig­
keit hin und hergeworfener Zar w i rd 

Die Königin in Tournai 
Königin Fabiola besuchte in Tournai eine in der Kathedrale untergebrach­
te Ausstellung von Werken des vor 500 Jahren verstorbenen Malers Ro­
ger de la Pasture. Die Königin wurde vom Provinzgouverneur von Henne­
gau, Cornez, empfangen. 

vpn seinem an Geist, Charakterstär­
ke, Entschlossenheit und Führungsga­
be wei t überlegenen Armeeminister 
ent thront : Musterbeispiel einer ranke-
süchtigen Verschwörung, solide vor­
bereiteter Tyrannenmord und großes 
Spiel, bei dem lange die Frage of­
fenbleibt, wer Kopf und Kragen ein­
büßt, der hellsichtige, mißtrauische, 
unberechenbare Zar oder sein kühner 
Gegenspieler Palen". 
Die Auf führung in St.Vith ist wiede­
rum ein Gastspiel der Landesbühne 
Rheinland-Pfalz in der Inszenierung 

des neuen Intendanten Conrad Dahl-
ke, der eine Reihe neuer Kräfte an 
die Landesbühne gebracht hat und 
damit — so scheint uns — frischen 
Schwung in das Neuwieder Ensem­
ble. 

Conrad Dahlke spielt selbst den Za­
ren Paul; in der Rolle des Gouver­
neurs Pahlen sehen w i r Heinrich 
Beens, als Gräfin Anna Petrowna 
Mela Marchand. Den Grafen Panln 
stellt Arthur Kermes und den Zara-
witsch Dieter Knlchel dar. 

Sitzung des Gemeinderates Grumbach 
R O D T . Unter dem Vorsitz von Bürger­
meister Backes fand am Mittwoch nach­
mittag in Rodt eine Sitzung des Gemein-
derates Crumbach statt. Das Protokoll 
führte Gemeindesekretär Solheid. Fol ­
gende Punkte wurden erledigt. 
1. Verlesung des Protokolls der letzten 
Sitzung. 

Genehmigt. 
2. Festsetzung der Steuer auf Automobil­
fahrzeuge. 

Diese Steuer bleibt für das kommen­
de Jahr unverändert . Sie beläuft sich 
auf 10 Prozent der staatlichen Verkehrs­
steuer. 

3. Viehwaage Ober-Emmels und Hün­
ningen. 

Diese beiden Waagen waren vor zwei 
Jahren angeschafft worden. E s handelt 
sich um ausländische Erzeugnisse, die 
von den zus tändigen Behörden nicht ge­
nehmigt worden sind. Der Rat beschl ießt 
den Lieferanten dafür verantwortlich zu 
machen, daß die Waagen den Bestim­
mungen gemäß geeicht werden. 

4. Entschädigung Förster Hoffmann 
Das Schöffenkol legium hatte am 21. 

11. 1962 beschlossen, dem Förster für 
die Vermessung und die Aufsicht des 
Emmelser Sonderhiebes eine Pauschale 
von 5 Fr . pro fm zu vergüten. Dieser 
Beschluß wurde am 2. 10. vom Gemeüi -
derat bestät igt . Die Permanent-Deputa­
tion hat jetzt diesen Beschluß verwor­
fen und mitgeteilt,, daß für die Ver­
messung und die Aufsicht höchstens 
1,50 Fr . pro fm gezahlt werden dürfen 
(Sonderhieb), wohl aber für das den 
Emmelser Nutzungsberechtigten zugewie­
sene Bauholz 5 Fr . pro fm. Der Rat 
ändert seinen damaligen Beschluß ent­
sprechend ab. 
5. Verschiedenes. 

a) Die Polizeiverordnung bezgl. der 
Einschränkung des Waesergebrauchs ist 
aufgehoben worden. 

b) Antrag Wwe. Wiesemes, Emmels, 
auf Erstattung der Unkosten für die 

Verlegung einer Wasserlei tung. Kosten­
p u n k t 27.198 Fr . fü r 250 l f d Meter . Der 
A n t r a g w i r d m i t 3 St immen genehmigt. 
Dagegen w a r e n die Ratsmitgl ieder Gi r ­
retz und Schwall , es enth ie l ten eich die 
Ratsmitgl ieder S c h ü t z u n d D a h i n u n d 
Ratsmi tg l ied Hermann nahm nicht an 
der A b s t i m m u n g t e i l (Schöffe Labergea? 
w a r zu diesem Z e i t p u n k t noch nicht 
anwesend). 

c) A n t r a g Margare tha Lejeune-Arems, 
Emmels auf E n t s c h ä d i g u n g fü r das am 
Borner W e g abgetretene Land. Der A n ­
trag w i r d vertagt, bis die Vermessung 
stattgefunden hat. 

d) Dem M u s i k v e r e i n „Echo v o m B u ­
chenberg" w i r d für sein a m 1. 1. 88 
stattfindendes Stiftungsfest die Bal ls teu. 
er erlassen. 

e) Die Lohnkar te i des Kirchenpersonals 
i n Emmels m u ß t e e r g ä n z t und ' verbes­
sert werden . — Genehmigt. 

f) F ö r s t e r N iede rkorn , der 33 ha Ge­
meindewald i n Crombach betreut, leg t 
diese F u n k t i o n zum 1. 12. 64 nieder. 
Er e r k l ä r t sich jedoch berei t , das A m t 
w e i t e r zu versehen, w e n n die i h m ge­
w ä h r t e E n t s c h ä d i g u n g dem Index ange­
p a ß t w i r d . Der Rat be sch l i eß t , als Enfc 
Schädigung fü r z u s ä t z l i c h e A r b e i t 21,0 Fr, 
zu zahlen, w o m i t die Angelegenhei t er­
ledig t ist . 

g) Der Rat b e s c h l i e ß t i n den Emmel ­
ser Waldungen 120 W e i h n a c h t s b ä u m e 
für die E inwohner der Ortschaften Obe*-
und Niederemmels und H ü n n i n g e n schla­
gen zu lassen und 100 W e i h n a c h t s b ä u m e 
i m Rodter W a l d für die E inwohner der 
anderen Ortschaften. 

h) A n t r a g Josef Kr ings , H ü n n i n g e n 
betr. verrostete Wasser le i tung. — A u f 
unbest immte Ze i t vertagt . 

i) Da keine Pferdegespanne fü r den 
Totenwagen i n Rodt mehr vorhanden 
sind, wird beschlossen, den Wagen zu 
verkaufen. Diese V e r ä u ß e r u n g so l l aus­
geschrieben werden . 

D a m i t w a r der öffent l iche T e i l der 
Sitzung beendet. 
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DIE SPRACHE LEBT 
Spiegel unserer bunten Welt 

D i e Gesellschaft f ü r deutsche Sprache 
s c h ä t z t den U m f a n g des deutschen W o r t ­
schatzes auf r u n d 300 000. I n diese Z a h l nicht 
m i t eingeschlossen s ind F a c h a u s d r ü c k e u n d se l ­
tenere W ö r t e r . W ä h r e n d der Schrif ts te l ler oder 
Hochschulprofessor ü b e r einen Sprachbesitz 
v o n e twa 20 000 W ö r t e r n v e r f ü g t , k o m m t der 
geis t ig weniger Rege schon m i t r u n d 1000 
W ö r t e r n aus. 

E i n e F u n d g r u b e f ü r v i e l e 
K e i n Mensch ve rmag seine Mut tersprache 

ganz zu ü b e r b l i c k e n . Jedoch vers teht jeder we­
sentl ich mehr W ö r t e r , als er zu benutzen pflegt. 
.Viele Germanis ten haben dokument i e r t , w i e 
r e i z v o l l d ie B e s c h ä f t i g u n g m i t der deutschen 
Sprache ist . Diesem Reiz „ v e r f i e l " auch Dr . 
He inz K ü p p e r , der i n seinem d r e i b ä n d i g e n 
„ W ö r t e r b u c h der deutschen Umgangssprache" 
(Ciaassen Ver lag , H a m b u r g ) eine Fundgrube 
f ü r a l le an der deutschen Sprache Interessier ' 
t en schuf. „ I m Jahre 1937", so e r z ä h l t K ü p p e r 
i n B a n d I I („10000 neue A u s d r ü c k e von A bis 
Z " ) , „ e r t e i l t e ich an der U n i v e r s i t ä t K ö l n 
Deutschunter r ich t f ü r die a u s l ä n d i s c h e n S t u 
dierenden. Eines s c h ö n e n Tages f ragte mich 
e in j u n g e r Franzose, was .saudumm* bedeute, 
E r habe das W o r t von seiner Z i m m e r v e r m i e t e ­
r i n g e h ö r t , es aber i n ke inem W ö r t e r b u c h ge­
funden . Diese z u f ä l l i g e Frage l i eß den U n t e r 
richtsstoff dieses Tages vö l l ig z u r ü c k t r e t e n , e in 
W o r t gab das andere und i m m e r t iefer gerieten 
w i r i n das Dickich t eines Wortschatzes, den die 
A u s l ä n d e r ers taunl ich gu t beherrschten. D a ­
h e i m ü b e r t r u g ich aus dem Stegreif v o r d o ­
z ier te Vokabe ln auf Einzelzet tel . Dabei fielen 
m i r i m m e r mehr ein, so d a ß ich m i r einen 
k l e i n e n Zet te lkasten anfe r t ig te . . D i e Sache 
re iz te m i c h ; ich verf ie l i h r m e h r u n d mehr . " 
A u s dem einen Zet telkasten w u r d e n a l l m ä h ­
l i c h deren zwanzig m i t insgesamt 65000 V o k a ­
be ln . M e h r als 500 Sprachfreunde u n d W ö r t e r ­
de tek t ive machen laufend M e l d u n g , welche 
A u s d r ü c k e sie au f frischer T a t e r tappt haben. 
D i e wenigs ten dieser Sprachfreunde s ind Fach­
leute . D i e Deutsche Forschungsgemeinschaft, 
Hessischer R u n d f u n k u n d Deutsches Fernsehen 
u n t e r s t ü t z t e n die A r b e i t des Verfassers, der 
auch f ü r das ö s t e r r e i c h i s c h e Sprachgebiet 
S t ü t z p u n k t e einrichtete . Inzwischen wuchs der 
Wortschatz f ü r den Band I des „ W ö r t e r b u c h s 
der deutschen Umgangssprache" so sehr an, 
d a ß d ie Neuauflage 10 000 neue S t i c h w ö r t e r 
( m i t dem Wortschatz von Band I I zusammen 
20 000 Vokabe ln u n d Redewendungen) auf­
weis t . D i e m i t d e m Beg inn der I n d u s t r i a l a -
s ie rung einsetzende g r o ß e b i n n e n l ä n d i s c h e 
Wanderung , d ie als Folge des Z w e i t e n W e l t ­
kr ieges noch lange k e i n Ende gefunden hat, 
s c h l ä g t sich i n der Sprache nieder. So w i r d 
sie z u m Spiegelbi ld auch dieses modernen N o -
madentums. I n Band H I seines W ö r t e r b u c h s 
der deutschen Umgangssprache, „ H o c h d e u t s c h 
— Umgangsdeutsch v o n A bis Z " (Ciaassen) 
we i s t H . K ü p p e r da rau f h i n , d a ß die Umgangs­
sprache e in Zwischengl ied zwischen Hochspra­
che u n d M u n d a r t ist , aber d ie Grenzen s ind 
fließend: „ Z w i s c h e n Hochsprache u n d M u n d ­
a r t g i b t es v ie le Uebergangs- u n d Zwischen­
sprachen, die nicht s ä m t l i c h auf einer u n d der­
selben Stufe stehen; v i e l m e h r g i b t es A b s t u ­
fungen. Diese Stufen s ind m i t mancher le i N a ­
m e n bezeichnet worden . M a n spricht von einer 
i m m ü n d l i c h e n Gebrauch der G e b ü d e t e n l e ­
benden Gemeinsprache, von einer m ü n d l i c h e n 
oder ö f fen t l i chen oder ü b e r m u n d a r t l i c h e n V e r ­
kehrssprache u n d kenn t auch eine G e s c h ä f t s ­
oder Gesellschaftssprache oder auch eine Spra ­
che der F a m i l i e oder Haussprache. Bekann t 
s i n d auch die Bezeichnungen All tagsdeutsch, 
Jargon, Slang, v o l k s t ü m l i c h e oder v u l g ä r e 
oder f a m i l i ä r e Sprache usw. Of t w i r d v o n e i -
ner h ö h e r e n Umgangssprache geredet, d ie der 

'Hochsprache a m n ä c h s t e n steht; andere spre­
chen v o n der niederen Umgangssprache und 
me inen h i e r m i t die Gesamthei t a n s t ö ß i g e r , 
a n r ü c h i g e r u n d u n a n s t ä n d i g e r A u s d r ü c k e oder 
groben W e n d u n g e n . . . W ä h r e n d w i r n u n ge-

jschriebene, re ine Hochsprache und geschrie-
fbene re ine M u n d a r t e n kennen, g i b t es aber 
»keine geschriebene reine Umgangssprache. Die 
[Umgangssprache is t au s sch l i eß l i ch auf die 
p r a k t i s c h e n Durchschnittsgegebenheiten abge­
s te l l t . Sie w i l l p rakt i sch und k o n k r e t sein und 
n i m m t i n i h r e m Wortschatz keine abst rakten 
Begr i f fe auf. A l l e s Passive u n d U n p e r s ö n l i c h e 
me ide t sie. I h r e einseit ige Bezogenheit auf die 
iPerson, das Gre i fbare u n d Praktische t e i l t sie 
m i t der M u n d a r t , w i e j a ü b e r h a u p t beide 
s t i l i s t i sch eng v e r w a n d t s ind. Die Umgangs­
sprache zeigt sich stets n u r i m Al l t ag sk l e id . 
F ü r sie g i b t es k e i n Sonntagsgewand. Neben 
*der Hochsprache n i m m t sie sich aus w i e e in 
'Junge i n den Flegel jahren, auch w i e scharf-
g e w ü r z t e M ä n n e r k o s t . " Welcher Sti lschicht e in 
W o r t a n g e h ö r t , ob es umgangssprachlich, f a m i ­
l i ä r , salopp, derb, v u l g ä r oder gespreizt is t , d i e ­
se Ueber legung spielte auch bei der Z u s a m ­
mens t e l l ung s innve rwand te r W ö r t e r u n d Re­
densar ten eine Rol le , die Paul Grebe u n d 
W o l f g a n g M ü l l e r i m D u d e n - B a n d „ V e r g l e i ­
chendes S y n o n y m w ö r t e r b u c h " ( B i b l i o g r a p h i ­
sches I n s t i t u t , M a n n h e i m ) i n alphabetischer 
Uebersicht un te r Heranziehung von Beisp ie l ­
s ä t z e n aus der L i t e r a t u r der le tz ten d r e i ß i g 
J ah re schuf, wobe i A u t o r e n w i e B o l l , Brecht, 
Grass, Fal lada, H e r m a n n Hesse, Thomas M a n n 
„ P a t e " standen. Jede Kul tu r sp rache v e r f ü g t 
g e w i ß ü b e r den „ t r e f f e n d e n " Ausdruck fü r 
eine bes t immte S i tua t ion , aber jeder w e i ß , w i e 
schwer es manchmal ist , i h n i m gegebenen 
A u g e n b l i c k zu finden. 

D i e G e b r ü d e r G r i m m 
So i s t d ie B e s c h ä f t i g u n g m i t der deutscnen 

Mut tersprache i m m e r wieder f ü r den, der i h r e 
Reize sucht, e in hohes V e r g n ü g e n . D i e Ge­
b r ü d e r G r i m m haben dieser Sprache i h r gan­
zes Leben gewidmet . Sie schufen i n i h r e m 1852 
begonnenen u n d erst k ü r z l i c h vol lendeten 
„ D e u t s c h e n W ö r t e r b u c h " ein K u l t u r d e n k m a l , 
u m das uns v ie le V ö l k e r der Erde m i t Recht 
beneiden. Wer diese gewal t ige , mehrere Reihen 
v o n B ä n d e n umfassende E n z y k l o p ä d i e der 
'Forschung e inmal auf sich w i r k e n l ä ß t , s p ü r t , 
welches L e b e » u n d Weben i n unserer Sprache 
ist. "" - ^" 

ran 
Ofen der hundert Möglichkeiten 

Handwerkskunst und Heizungstechnik Hand in Hand 
Es is t alles schon dagewesen — das v i e l ­

strapazierte W o r t Ben A k i b a s l ä ß t sich i m m e r 
wieder anwenden. Fre i l i ch ist d a m i t nicht ge­
sagt, d a ß das schon Dagewesene jeder Neuhei t 
entbehrt . K a c h e l ö f e n beispielsweise gab es 
schon vo r tausend Jahren, sie spiegeln i n 
i h r e m S t i lwande l e in S t ü c k Kulturgeschichte , 
aber m a n t ä t e den Ofenbauern unrecht, w o l l t e 
man behaupten, sie h ä t t e n n u r die ä u ß e r e 
F o r m dieser heimeligsten a l ler W ä r m e q u e l l e n 
dem Geschmack unserer Ze i t a n g e p a ß t u n d es 
i m ü b r i g e n m i t Ben A k i b a gehalten. 

I n seinem I n n e r e n e n t h ä l t n ä m l i c h so e in 
moderner Kachelofen einen Heizeinsatz, der 
den neuesten En twick lungen auf dem Gebiet 
der W ä r m e t e c h n i k entspr icht u n d somit etwas 
jedenfal ls i n dieser F o r m noch n icht Dage­
wesenes dars te l l t . Dazu ' -ommt. d a ß die soge­
nannte Kache lofen-Luf the izung i n i h r e r A n ­
p a s s u n g s f ä h i g k e i t an d ie verschiedensten A n ­
s p r ü c h e eine so w e i t e Skala u m f a ß t , d a ß sie 
den Namen „ O f e n der h u n d e r t M ö g l i c h k e i t e n " 
bekommen h a t 

Es g i b t Mehr raumhe izungen f ü r E tagenwoh­
nungen u n d E i n f a m i l i e n h ä u s e r m i t zentraler 
Feuerstelle, k o m b i n i e r t e W a r m l u f t - W a r m ­
wasserheizungen f ü r d ie M i t e r w ä r m u n g en t ­
fern terer R ä u m e u n d d ie Warmwasserversor ­
gung i n K ü c h e u n d Bad , mau k a n n den 
W a r m l u f t u m l a u f auch durch g e r ä u s c h l o s e 
Ven t i l a to ren u n t e r s t ü t z e n , und die v o l l k o m ­
mensten An lagen dieser A r t , die i m Sommer 
obendrein eine w i r k s a m e Kl imaan lage d a r ­
stel len, s ind d ie W a r m l u f t - V e n t i l a t o r h e i z u n ­
gen m i t L u f t f i l t e r u n g . 

K e r n a l l e r dieser Systeme is t e in g u ß e i s e r ­
ner Heizeinsatz, der e inem Eisenofen ä h n e l t 
u n d f ü r a l le A r t e n fester Brennstoffe gel iefer t 
werden k a n n . A m vor te i lhaf tes ten heizt m a n 
m i t K o k s u n d A n t h r a z i t , die g l e i c h m ä ß i g u n d 

rauchfrei abbrennen u n d besonders gu t f ü r 
Dauerbrandbe t r ieb geeignet s ind. E i n m a l a m 
Tag Brennstoff n a c h f ü l l e n und e inma l die 
Asche entfernen is t i n der Regel ausreichend. 

Z u diesem Bedienungskomfor t k o m m t , d a ß 
m a n den Heizeinsatz von der Diele , K ü c h e 
oder auch, j e nach der A r t des Einbaues, v o m 
K e l l e r aus bedienen kann , d a ß m a n also i n 
den W o h n r ä u m e n weder m i t K o h l e noch m i t 
Asche zu hant ie ren hat. 

W i e bel iebt der moderne T r e n d : „ Z u r ü c k 
zur G e m ü t l i c h k e i t " den Kachelofen wieder ge­
macht hat , zeigen die steigenden Verkaufszah­
len der H e i z e i n s ä t z e . 

D e r Mensch s i e h t % i seinem H e i m seit e i n i ­
gen Jahren wiede r meh r als eine W o h n ­
maschine, er w ü J es sich nach eigenem Ge­
schmack behaglich machen, und er k a n n es 
m i t dem KacheJofen, der nicht n u r an sich 
schon dem Raum eine wohnl iche Note g ib t , 
sondern d a r ü b e r h inaus auch noch i n d i v i d u e l l 
gestaltet we rden k a n n . Denn nu r der He ize in ­
satz is t vo r fabr iz i e r t , der Ofen selbst w i r d an 
O r t u n d Stel le h a n d w e r k l i c h gesetzt, u n d eine 
reiche A u s w a h l an Kacheln steht f ü r jeden 
Geschmack zur V e r f ü g u n g . 

H a n d w e r k s k u n s t u n d Heizungstechnik s ind 
h ie r eine Idealehe eingegangen. D i e Kache l ­
o fen-Luf the izung bietet n icht n u r ä u ß e r l i c h e 
S c h ö n h e i t , si>3 entspr icht auch hochgeschraub­
ten A n s p r ü c h e n an die L e i s t u n g s f ä h i g k e i t . I n 
jeden angeschlossenen R a u m m ü n d e t eine E i n -
t r i t t s ö f f n u n g f ü r die W a r m l u f t und eine A b ­
z u g s ö f f n u n g f ü r die a b g e k ü h l t e L u f t . Diese 
Ö f f n u n g e n k ö n n e n nach Belieben verk le ide t 
werden . D u r c h d ie thermische U m w ä l z u n g w e r ­
den die k ä l t e r e n Luftschichten v e r d r ä n g t u n d 
z u r ü c k zur W ä r m e q u e l l e geschoben. End l i ch 
l i e g t noch e in we i t e r e r V o r t e i l d a r i n , d a ß m a n 

A U S D E M S T A U N E N 
kommen manche kleinen Leute in dieser ge­
heimnisvollen Vorweihnachtszeit gar nicht 
mehr heraus. Unter den Erwachsenen ist ein 
Gewisper und ein Getue, das zu den s c h ö n ­
sten Feiertagshoffnungen berechtigen dürfte . 

auch be i n iedr igs ter A u ß e n t e m p e r a t u r einzelne 
Z i m m e r abschalten kann , ohne die Gefahr des 
Einf r ie rens h e r a u f z u b e s c h w ö r e n , da sich d ie 
An lage j a nicht des Wassers, sondern der L u f t 
als W ä r m e t r ä g e r bedient. 

Wir t schaf t l i ch w i e i m Be t r i eb m i t festen 
Brennstoffen is t die Kache lo fen-Luf the izung 
auch i n i h r e r Anschaffung. Je nach G r ö ß e der 
W o h n f l ä c h e l iegen die Anlagekosten zwischen 
1000 u n d 2500 M a r k , der Bedar f an K o k s oder 
Ste inkohle f ü r eine Heizperiode v o n 220 Tagen 
w i r d m i t 35 Zen tner f ü r 40 Quadra tmete r a n ­
gegeben u n d steigert sich be i 130 Quadra t ­
meter W o h n f l ä c h e n u r au f 90 Zentner . 

V a l e n t i n V Q i k m e r 

Das Weihnachtswunder von Flandern 
A m 24. Dezember v o r 50 J ah ren spielte sich 

i m ersten W e l t k r i e g an der Wes t f ron t e in 
Weihnachtsfest ab, d a ß i n B e r l i n u n d L o n ­
don B e s t ü r z u n g erregte. Schon als die Sonne 
ü b e r den Schlachtfeldern an der Aisne u n d 
F landern aufg ing , e r t ö n t e n ü b e r a l l , w o sich 
E n g l ä n d e r u n d Deutsche g e g e n ü b e r l a g e n G e ­
s ä n g e u n d Weihnachtsl ieder . K e i n S c h u ß fiel. 
Es dauerte n icht lange, da" stiegen l e h m v e r ­
kruste te Soldaten beiderseits aus den G r ä b e n , 
w i n k t e n sich zu u n d lachten. A n v ie len Ste l len 
k a m es zur V e r b r ü d e r u n g . Selbst d ie Wachen 
i n den S a p p e n k ö p f e n legten die Gewehre 
nieder. M a n feier te gemeinsam Weihnacht . 

D i e J ü n g s t e n der damal igen Fron tso lda ten­
generat ionen werden heute 68 Jahre a l t sein 
u n d sich noch auf manche Einze lhe i t besinnen 
k ö n n e n . A n der A i s n e - F r o n t sangen schottische 

Als Deutsche und Engländer sich verbrüderten 

Garderegimenter , P r e u ß e n , Sachsen u n d W ü r t ­
temberger den ganzen T a g ü b e r Lieder . „ I t ' s 
a l ong w a y to T i p p e r a r y " wechselte m i t dem 
Deutschlandl ied u n d „ S t i l l e Nacht" ab. M a n 
v e r l i e ß d ie G r ä b e n , ba rg die Gefal lenen und 
wechselte H ä n d e d r ü c k e . D i e Deutschen gaben 
den Schotten k le ine W e i h n a c h t s b ä u m e , die 
Schotten i h r e n Feinden M i s t e l - u n d Stech­
palmenzweige. I n e inem Abschn i t t ve rans ta l ­
te te m a n gemeinsam Hasenjagd u n d 1 erlegte 
i m Niemands land die Festtagsbraten. Das w a ­
r e n d ie e inzigen S c h ü s s e , die an diesem Tage 
fielen. 

B e i L a Bassee a n der N o r d f r o n t lag die 19. 
englische Br igade d e m 19. S ä c h s i s c h e n A r m e e ­
korps g e g e n ü b e r . Offiziere u n d Mannschaften 
beider L i n i e n t r a f en sich halbwegs u n d 
tauschten Gaben aus, R h e i n w e i n f ü r die E n g -

Johnson macht „T-Männern" Kummer 
Sind „Shakehands" wichtiger als Sicherheit? 

Z u m K u m m e r des amerikanischen Secret 
Service v e r f ä l l t P r ä s i d e n t L y n d o n B . J o h n ­
son i n denselben Fehler w i e sein V o r g ä n g e r 
John F . Kennedy. E r z ieht d ie P o p u l a r i t ä t der 
p e r s ö n l i c h e n Sicherheit vor . I m m e r wieder 
durchbr ich t er die Ke t t e seiner L e i b w ä c h t e r , 
u m H ä n d e zu s c h ü t t e l n , m i t Tour i s t en zu 
p laudern oder sich von einer Menge e inke i len 
zu lassen. Der Si tz auf der Lehne i m A u t o , 
auf der er sich den A m e r i k a n e r n zeigt, ist 
i h m l ieber als un ten der Fond, au f dem i h n 
die „ T - m e n " vor K u g e l n decken k ö n n e n . V e r ­
gessen ist, was 1963 i n Dal las m i t P r ä s i d e n t 
Kennedy geschah. Die i n der Sei tenpanzerung 
v e r s t ä r k t e und m i t e inem festeren Dachauf­
bau versehene L imous ine zu benutzen i n w e l ­
cher Kennedy die t ö d l i c h e n K u g e l n t rafen , 
lehnt L y n d o n B . Johnson ab. 

E r leidet an der „ K r a n k h e i t " v ie le r U S A - 1 

P r ä s i d e n t e n . Die V o l k s t ü m l i c h k e i t k o m m t an 
erster Stelle, Sicherhei tsvorschrif ten an d r i t t e r 
oder v ie r te r . A l s bei e inem Besuch i n Penn­
sylvania eine Reihe A l l e e b ä u m e ausgelichtet 
werden sollte, w e i l sich d a r i n A t t e n t ä t e r v e r ­
stecken konnten , schlug das der P r ä s i d e n t ab. 
Die N r . 1 seiner „ T - m e n " , der k a l t b l ü t i g e 
Rufus W . Youngblood, hat es nicht leicht, J o h n ­
sohn versucht, w i e schon F. D . Roosevelt und 
T r u m a n , seinen W ä c h t e r n zu en tkommen, w o 
er kann . N u r General Eisenhower hat te als 
a l ter Soldat S inn fü r P r ä s i d e n t e n - D i s z i p l i n . 

I m K o n g r e ß s ind Bestrebungen i m Gange, 
nach der E r m o r d u n g Kennedys den p e r s ö n ­
lichen Schutz des P r ä s i d e n t e n dem F B I an ­
zuver t rauen . G e g e n w ä r t i g w i r d er v o m 
F inanzmin i s t e r i um bewacht. „ T - m a n " h e i ß t 
„ T r e a s u r e - M a n " . und es w a r 1865, als das 
F inanzmin i s t e r i um oder Treasure Depar tment 
einen Geheimdienst aufstell te, u m D o l l a r - und 
Scheck fä l s che r zu b e k ä m p f e n . Nach der E r ­
m o r d u n g P r ä s i d e n t M c K i n l e y s 1901 ü b e r t r u g 
man der Organisa t ion den Schutz des P r ä s i ­
denten, seines Ste l lver t re te rs und seiner F a m i ­
l ie . Der Secret Service u m f a ß t 350 M a n n , 
welche auf 65 Zweigs te l len aufgetei l t s ind. Die 
Leibwache des P r ä s i d e n t e n b i lde t eine Spe­
z ia lab te i lung. 

I h r g e h ö r e n hervor ragend t r a i n i e r t e M ä n ­
ner, m i t U n i v e r s i t ä t s b i l d u n g , m i l i t ä r i s c h e m 
Dienst u n d Waffenkenntnis an. Bevor sie 
einen P r ä s i d e n t e n beschatten d ü r f e n , s tud ie­
ren sie zwei Jahre die Technik des At tenta tes 

eine S t r a ß e , h i n t e r deren B ä u m e n du rch F e -
springen, au f welche der „ T - M a n " s ch i eß t . 
Judo, d ie K e n n t n i s v o m Verha l t en Geistes­
k r a n k e r u n d der sechste S inn f ü r drohende 
Gefahr s ind wei te re Voraussetzungen. 

Es g ib t genug K o n g r e ß m i t g l i e d e r u n d 
Senatoren, welche das F B I m i t dem Schutz 
des P r ä s i d e n t e n beauftragen m ö c h t e n . Dieser 
Organis ta ion stehen ü b e r 6000 Mi tg l i ede r i n 
r u n d 500 S t ä d t e n zur V e r f ü g u n g . Da P r ä s i ­
dent Johnson an e inem Tag manchmal fünf 
oder sechs Or t e m i t dem Flugzeug besucht, 
hat das etwas fü r sich, denn d ie K e n n t n i s 
loka ler V e r h ä l t n i s s e ist bei der V e r h ü t u n g 
von At t en ta t en w i c h t i g . A u f der anderen Seite 
erscheint der Secret Service auf G r u n d sei­
ner Er fahrungen u n d A u s b i l d u n g f ü r diese 
Aufgabe berufener. E r k ö n n t e sie leichter e r ­
fü l l en , wenn die P r ä s i d e n t e n nicht so sehr 
auf „ s h a k e h a n d s " u n d P o p u l a r i t ä t b e s t ü n d e n , 
d e m b e t ä t i g t e A t t e n t ä t e r - M a n n e q u i n s h e r v o r -

l ä n d e r u n d P l u m p u d d i n g f ü r d ie Sachsen. A n 
der Y s e r - F r o n t schwenkte m a n w e i ß e Flaggen 
u n d zeigte Schilder, au f denen dem Gegner 
ein frohes Chris tfest g e w ü n s c h t w u r d e . S o l ­
daten i n K h a k i u n d Fe ldgrau t r a fen sich a m 
zugefrorenen F l u ß u n d beschenkten sich. I h r e 
Offiziere vere inbar ten fo rme l l e Waffenruhe . 
Jedermann du r f t e sich bis z u m fe ind l ichen 
Stacheldraht bewegen, einzelne S c h ü s s e so l l t en 

" n icht als Feindsel igkei t gewer te t w e r d e n u n d 
ohne vorher ige W a r n u n g w o l l t e ke ine Seite 
das Feuer wiede r aufnehmen. D e r V e r t r a g ga l t 
bis Mi t t e rnach t . 

B e i m K e m m e l h ie l t en e in s ä c h s i s c h e r u n d 
ein schottischer Feldgeist l icher eine Andach t 
f ü r die Soldaten ab. P lö t z l i ch entdeckten die 
Schotten un te r den Sachsen d r e i bekannte Ge­
sichter. I m F r ü h s o m m e r ha t te m a n sich i n 
Glasgow auf e inem F u ß b a l l p l a t z i m spor t l ichen 
Wet t s t r e i t g e g e n ü b e r gestanden, als eine L e i p ­
ziger Mannschaft gegen eine Glasgower spiel te . 
Schnell w u r d e n zwe i Front -Mannschaf ten au f ­
gestellt , zwischen Schnee u n d G r a h a t t r i c h t e r n 
f log der Ersatzbal l h i n u n d her. 

D i e f r iedl iche S t i m m u n g h i e l t te i lweise noch 
a m 25. Dezember 1914 an. A u f englischer w i e 
auf deutscher Seite we iger ten sich K o m ­
panien, au f den Fe ind von vorgestern u n d den 
F reund von gestern zu s c h i e ß e n . D i e V e r b r ü ­
derungsszenen kamen beiden Oberkommandos 
zu Ohren. D i e G e n e r a l i t ä t tobte. De r br i t i sche 
Feldmarschal l S i r John French bestell te d ie 
ve ran twor t l i chen Offiziere z u m Rappor t u n d 
verbot jede Fra te rn i s ie rung . A u c h die deutsche 
Heereslei tung gab einen ä h n l i c h e n Befehl aus. 

D a ß sich m i t t e n i m K r i e g a m Weihnach ts ­
abend Mensch zu Mensch gefunden, u n d die 
Botschaft v o n Be th lehem „ U n d Fr iede den 
Menschen auf E r d e n . . . " vers tanden hat te , 
p a ß t e n ich t i n das Konzept der kr ieger ischen 
Auseinandersetzung. Weihnachten 1915 gab es 
dann n u r noch S c h ü s s e . A l s 1918 erstmals w i e ­
der das Fest ohne Kugelwechsel gefeier t w u r d e , 
verzeichnete Deutschland 1,7 M i l l i o n e n u n d 
Eng land 900 000 Gefallene. 

Sind sie für den Seenotdienst erziehbar? 
Delphine haben Sympathie für den Menschen 

-•^nschaftler glauben, d a ß m a n De lph ine 
dressieren kann , u m sie s p ä t e r e i n -
„ W a c h h u n d e n " der See zu machen, 
inte sie einst v ie l le icht , ä h n l i c h den 

d inern , f ü r Rettungsdienste einsetzen. 
So ...e die Be rnha rd ine r K o g n a k b e h ä l t e r a m 
Hai3 t ragen, u m Menschen i n Bergnot zu h e l ­
fen, w i r d m a n Delph ine v ie l le ich t eines Tages 
dazu abgerichtet haben, Menschen i n Seenot 
Ret tungsr inge zu b r ingen . 

Der Le i t e r des Ozeanariums i n P o r t E l i sa ­
beth, C. K . T a y l o r ha t be i seiner Verha l tens­
forschung der De lph ine festgestellt, d a ß sie 
eine besonders g r o ß e Zune igung g e g e n ü b e r 
Menschen empfinden. Sie lassen sich so leicht 
dressieren, d a ß m a n vie l le ich t auch i n w e n i ­
gen Generat ionen diese Tie re als Ret ter f ü r 
Menschen i n Seenot einsetzen k a n n . 

Neben i h r e n höf l i chen u n d geduldigen 
W e s e n s z ü g e n , l iegt der In te l l igenzgrad be i den 
De lph inen wesent l ich h ö h e r als be i anderen 
Meerest ieren. Sie haben ü b e r d i e s e in ausge­
zeichnetes, sehr akurates O r t s g e d ä c h t n i s . 
Wissenschaftler haben herausgefunden, d a ß 
das G e h i r n eines Delphines ers taunl ich hoch 
enjwjc&elt i s t ; bessnj i j rs a j J fJ j^ f .äg t i s t dabei 

der Cerebra l Cor tex, der Si tz des E r i n n e r u n g s -
u n d Lernzen t rums . 

Interessant i s t b e i m D e l p h i n auch die 
Atmungsweise . Das T i e r m u ß z u m L u f t h o l e n 
i m m e r an die W a s s e r o b e r f l ä c h e schwimmen. 
Aus diesem Grunde kenn t der D e l p h i n auch" 
keinen Schlaf, j a er k a n n n icht e i n m a l f ü r 1 

Operat ionen na rko t i s i e r t werden , da er i n der 
B e t ä u b u n g nicht a tmen w ü r d e . W ä h r e n d der 
Nacht k o m m t der D e l p h i n durchschni t t l ich 
al le 59 Sekunden an die W a s s e r o b e r f l ä c h e , 
t a g s ü b e r , w e n n er ganz besonders lebhaf t ist , 
al le 25 Sekunden. 

U n t e r sich ha l ten d ie De lph ine sehr eng 
zusammen. I m Ozeanar ium hat m a n beob­
achtet, w i e e in sterbender De lph in , der schon 
zu schwach war , u m z u m A t m e n an d ie Ober ­
fläche zu schwimmen, v o n e inem andern D e l ­
p h i n , der un te r i h m herschwamm, a l le 30 
Sekunden an die W a s s e r o b e r f l ä c h e getragen 
w u r d e . Schwache, k r a n k e und j unge Delphine 
werden v o n i h r e n Artgenossen i n sonst k a u m 
gekannter Weise gepflegt u n d umsorgt . 

De r D e l p h i n , so meinen Wissenschaftler 
heute, k ö n n t e zu e inem regelrechten 
«SBSSSS».*» Menschen w e r b e n - . 
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1 8 e m i n s H a u g _ „ 

l w « t e r Lottes Blick 
, J . . A n n e s Weines Ding 
W AI a l l e r l e i Minderwe 

A l s ob ehrliche A r t 
, ' w e n n m a n sie i m 
N a u r l i d l - Cora hatt« 
« u t e dachten ander; 

K m ? 4 " 1 6 , i n d e r e n H 

W S S f r a g t n i A t « 
^ n»i ' S a g t e S i e 

^ g e d u l d i g - in 

8 bohwester Lot te 1 

m ° Schande machen .in.i" 
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Gottesdienstordnung Pfarre St.Vith 
den 13. Dezember 

jventssonntag 

tskommunion der Frauen 
Für Ehel. Wilhelm Weidert u. 
Katharina Tillmann 

jöJgd. für Peter Lejeune 
i Jgd. für Friedrich Raskin 
I Hochamt für die Pfarre 
I Christenlehre und Andacht. 
Vorgeschriebene Kollekte für 
die Heimatvertriebenen 

iO Halbjahresversammlung der 
Mitglieder der Legion Mariens 
u. d. Leb. Rosenkr.; anschlie­

ßend Zusammenkunft in der 
Kaplanei ! 

ig, den 14. Dezember 
) Jgd. für Georg Leyens und 
Maria Anna Lehnen 

Schlecht eingestellte 

Scheinwerfer 
Jh. Zwei Lütticher Automobi l ­
shaben 14 Tage lang eine Kam-
! für richtige Fahrzeugbeleuch-

; durchgeführt. Jeder Fahrzeug­
er konnte kostenlos die Beleuch-
seines Fahrzeuges nachprüfen 

». 1.027 Fahrzeuge wurden auf 
Art nachgesehen, das ist 1 

raug auf 150 in unserer Provinz, 
teilte sich heraus, daß 58 Pro-
der nachgeprüften Scheinwer-

nicht in Ordnung waren. Viele 
en beschädigt oder funktionierten 
l richtig. Weitaus die meisten 

aber falsch eingestellt. Diese 
::lie kann jeder feststellen, der 
* oder nachts fahren muß und 
er wieder von' "entgegen kommen-
Fahrzeugen geblendet w i rd . 
ich wurde bei Nebel auf der 

befahrenen Straße Lütfich-
n, ein Versuch gemacht. Von 
vorbeifahrenden Autos waren 

'auf einem Auge b l ind" und 44 

' i n J t r 0 , z d e m d i e S I c h t weniger 
m betrug) nur mit Stand-

\ Feststellung läßt sich ohne 
m auch auf unsere Gegend 
«inen. Es scheint sogar, als ob 

euchtungssünder bei uns noch 
Richer wären. Diesen Eindruck 

man am Freitag morgen, 
man sich eine Zeit lang im 

,t{n Nebel die vorbeifahrenden 
> ansah. 

7.15 In bes. Anliegen (Sch.) 

Dienstag, den 15. Dezember 
6.30 Jgd. für Josef Terren 
7.15 Schuirnesse als Jgd. für Ernst 

Meyer 

Mittwoch, den 16. Dezember 
6.30 Für d ie Leb. und Verst. der 

Farn. Schmitz-Kreins 
7.15 Jgd. für Anton Langer 

Donnerstag, den 17. Dezember 
6.30 Zur Immerw. Hilfe als Dank­

sagung (L. M.) 
7.15 Für die Leb. und Verst. der 

Farn. Arens-Colaris 

Freitag, den 18. Dezember 
6.30 Zur Immerw. Hilfe (A. J.) 
7.15 Schulmesse als Jgd. Andreas 

Terren - Kath. Al lard u. Kinder 

Samstag, den 19. Dezember 
6.30 Jgd. für Michael Knodt unr' 

Maria Anna Busch 
7.15 Jgd. für Johann Schoffers 
2.00 Beichte der Schulknaben 
3.00 Beichte der Schulmädchen 

Nationale Lotterie 
Superziehung für die Festtage 

18. Abschnitt 1964 

Ein Super-Haupttreffer 

Z E H N M I L L I O N E N 

Ein Gewinn von DREI M I L L I O N E N 

Ein Gewinn von Z W E I M I L L I O N E N 

Ein Gewinn von EINER M I L L I O N 

Zwei Gewinne von einer Halben Million 

6 Gewinne von 200.000 Fr 
24 Gewinne von 100.000 Fr 

120 Gewinne von 50.000 Fr 
120 Gewinne von 20.000 Fr 
360 Gewinne von 10.000 Fr 

6oo Gewinne von 5.000 Fr 
2.4oo Gewinne von 2.000 Fr 
6.000 Gewinne von 1.000 Fr 

60.000 Gewinne von 400 Fr 
2oo Trostpreise für 1.600.000 Fr 

Für insgesamt 72 Millionen in 69.836 Gewinnen 

Das Los : 200 Fr Das Zehntel : 21 Fr 

Ziehung am 31. Dezember in Brüssel 

Überal l e rhä l t l i ch : Postämter, Bahnhöfe.. Banken, 
Wechselagenten usw. und a m Sitz der Lot ter ie, 12 Bd. 
St. Lazare - Brüssel 3 - PSK 71.60 

€in Kampf um St.Vith 
Aus den Tagen der Brabanter Revolution 

1 von Professor Dr. He in r i ch N e u 
1. Fortsetzung 

Die Stände der Provinzen aber traten als Vereinigte Stände zusamme 
und verkündeten die Konstitution der Vereinigten belgischen Stände 
das heißt sie bildeten aus den Provinzen eine föderalistisch gestaltete Republik — man hat mit Recht auf das Beispiel der Vereinigten Staater. 
von Amerika hingewiesen, das hier als Vorbild diente. Der Kaiser sandte den Feldmarschalleutnant Blasius Kolumban Frei-! herrn von Bender, einen verdienten alten Offizier, der noch unter dem Prinzen Eugen die Feuertaufe erhalten hat te , nach Luxemburg, das er Osterreich erhielt. Für die neue Republik war es eine Frage der Sicherung ihrer Existenz, daß sie Limburg und Luxemburg in ihre Grenzen einbezog. 
Die Ereignisse mußten notwendigerweise zur Unsicherheit im Lande führen. Am 19. November 1789 sandte der Rat von Luxemburg ein Rundschreiben in das Land, auch nach St.Vith, Thommen, Reuland und Ouren, in dem dargelegt wurde, die Sicherheit der Einwohner mache Vorsichtsmaßregeln notwendig gegen die Räuber und Vagabun­den, die sich herumtrieben. Im Dezember 1789 wurden die Behörden erneut darauf aufmerksam gemacht, den Sicherheitsdienst sorgfältig zu handhaben. Vagabunden präsentierten sich in Uniform, um An­sammlungen von Dieben und Verbrechern zu bilden. Die Ruhe der vergangenen Tage war dahin. Das mag die Bewohner weitgehend mit beeinflußt haben, sich den „Brabantern" in ihrem Aufstand gegen den Kaiser nicht anzuschließen. Wenn die „Brabanter" die Position der Kaiserlichen in Luxemburg erschüttern wollten, so mußte das schon durch einen Angriff von außen geschehen. 

In der Tat rückten die sogenannten Patrioten unter ihrem General 
van der Mersch in die Provinz Luxemburg ein, in der sie Marche, Nassogne, St.Hubert. ia wie behauptet wurde , mehr als die Hälfte des Landes besetzten. Im Januar 1790 richtete der Abbé Henri Ignace Brosius, der eine auf der Seite der Revolution stehende Zeitung, das „Journal philosophique et chrétien", herausgab, aus Lüttich einen Brief an einen militärischen Führer des Aufstandes — es kann nur der General van der Mersch sein —, in dem er den Vorschlag machte, ein kleines Korps von Männern aus der Provinz Luxemburg für die Armee der Aufständischen zu schaffen. In Herve, das er dafür vorschlug, sollten sich vertraute Männer treffen, die gedeckt durch die in Luxemburg stehenden „Brabanter" das Korps organisierten. I i Er macht ferner in diesem Brief den Vorschlag, die Patrioten sollten auf Bütgenbach marschieren — dort konnten sie die wichtige Straßenkreuzung besetzen. Er macht in dem Brief auf die Bedeutung von S tV i th aufmerksam, das einen „bedeutsamen Posten darstellte, der recht günstig gelegen sei, mit einigen Resten der Befestigungen". Man liest in diesem Briefe: „Das ist ein zentraler Ort, Hauptort eines großen Distriktes, der unserer Sache sehr zugewandt zu sein scheint. Ich weiß, daß es dort starke und robuste Männer gibt. Warum sollte man von dieser Stadt nicht Besitz ergreifen? 400 Männer würden genügen, wie ich meine. Dieses plötzliche Auftreten würde dem ganzen Herzogtum einen Impuls geben, und ich bin überzeugt, daß es dort Rekruten in großer Zahl geben würde. Es würde für die Österreicher schwierig sein, dorthin zu marschieren, sowohl im Hinblick auf die Entfernung wie wegen der Wege und der Jahreszeit. Im übrigen würde im Falle eines Angriffs der Rest der Abteilung von Schickplack zu Hilfe.eilen; das Unternehmen, könnte in jedem Falle für die Kaiserlichen, die in der Umgebung von Marche stehen, sehr drückend und sehr ungünstig werden" . 

In der Tat drückten die „Patrioten" in der Gegend von Marche auf die Österreicher. Nach dem Plane von Brosius sollten sie nun auch in der nördlichen Flanke, also im Raum von St.Vith, unter Druck gesetzt werden. Die Führung der „Brabanter Armee" hat diesen Plan verwirk­licht. In einem Bericht von Brosius ist davon die Rede, daß die Pa­trioten in zwei Kolonnen auf Marche und das deutschsprechende Gebiet Luxemburgs marschierten. Von 12000 Mann sollte die Hälfte den Weg über S tVi th nehmen. 
(Fortsetzung folgt) 

Anmerkungen: 
1J Im Frühjahr des Jahres 1790 findet man auch in dem Raum u m 

Eupen Détachements der Streitkräfte der Aufständischen — kleine 
Kontingente werden in Baelen, Dolhain und Goe erwähnt. 

2J Die Truppen der Brabanter Armee kündeten zwar den Menschen 
in Limburg eine Ära der Freiheit und des Glücks an. Wenn sie keine 
rechte Gegenliebe und keine Begeisterung für ihre Sache bei den 
Limburgern fanden, dann geschah das nicht zuletzt deswegen, weil 
sie eine starke Belastung finanzieller Art brachten. 

Roman von Marion Marten 

für 

.Fortsetzung 
1 glaube, ich kann diese Stellung 
t D l nicht annehmen, liebe Schwe­

rte", wü rg t e sie endlich m ü h s a m 
a's sich auf Schwester Lottes 

«teils bedenkliche ZorweswoLken 
mein begannen. „Ich - ich m ü ß t e 
™*en doch sagen, was ich f rühe r 

/ " a_ s hinter m i r l iegt - und dann 
l Mädchen wie mich n immt man-
' !Mn ins Haus - " 

Wfister Lottes Blick wurde wieder 
.Annes kleines Ding - q u ä l t e sich 

, 1 derlei M i n d e r w e r t i g k e i t s g e f ü h ­
l s ob ehrliche Arbe i t s c h ä n d e t e , 
ÜMf6?" m a n s i e i m F ü t t e r r ö c k c h e n 

tuilidi - cora hatte recht - man-
^ u t e dachten anders ü b e r so et-

s

! jj^e, in deren Haus Sie k o m ­
men, fragt nicht nach ihre r Ver-

m!!T' S a g f e s i e u n g e w ö h n l i c h 
t M U , 8 e d u l d i g _ i m allgemeinen 
, «nwes te i Lotte keinen Wide r -

foß t a g - e n ' " S i e h ä l t s i d l 3 1 1 m e i n 

p 3 " Sie ein a n s t ä n d i g e s M ä d e l 
K ^ Ü ^ d . ich w e i ß , Sie werden 

9 S&ande machen! Das w ü r d e n 

Sie auch gar nicht wagen - unter mei­
nen Augen! Denn — die Dame, i n deren 
Haus man Sie braucht, ist unsere liebe 
Frau Doktor , und das K i n d , d a ß Sie 
betreuen werden, ist unser J ü r g e n ! So -
n u n wissen Sie es! W o l l e n Sie immer 
noch E i n w ä n d e machen?!" 

Cora schloß die Augen. Es war zu­
v i e l — zuviel , was i n diesem Augen­
blick auf sie e i n s t ü r m t e ! 

M a n bo t ih r ein He im - man gab ihr 
wieder einen Platz i n der W e l t ! Und 
man gab i h r mehr — man brachte ih r 
Ver t rauen entgegen, und man wo l l t e i h r 
erlauben, ein K i n d zu betreuen! Ein 
K i n d , das sie schon jetzt l iebte, das 
m i t zä r t l i che r Zuneigung an ihr hing. 

Aber sie durfte dieses Ver t rauen ja 
nicht annehmen! Sie m u ß t e sprechen — 
m u ß t e sich selbst aus diesem Paradies 
verbannen. 

Denn ein M ä d c h e n , das wegen Dieb­
stahls i m G e f ä n g n i s gesessen hatte, be­
h ie l t auch die gü t ige Frau D o k t o r A l v e n 
nicht i n ih rem Haus! 

M i t einem Blick vo l l e r Qua l sah sie 
die Schwester an, dia sich besorgt über 
sie gebeugt hatte. 

„ich", f l ü s t e r t e sie tonlos, „ o h - ich, 
Schwester Lotte - w i e gern möch te ich 
bleiben - " 

„Na, dann ist doch alles i n Ordnung, 
dummes M ä d e l ! " 

N u n wurde es Schwester Lot te doch 
zu bunt! Sah die Cora nicht aus, als 
w o l l t e sie i m n ä c h s t e n Augenblick ohn­
mächt ig werden - und das b l o ß , w e i l sie 
einfach zu gewissenhaft wa r und sich 
u n n ö t i g dumme Gedanken machte? 

„Jetzt reden Sie ke in einziges W o r t 
mehr, sonst werde ich ernstlich b ö s e " , 
polterte sie. N u r ihre Hand, die sich 
weich auf die St i rn des z i t ternden M ä d ­
chens legte, verriet , d a ß es nicht so arg 
gemeint war . 

„Ich hab Ihnen j a noch nicht gesagt, 
was Sie tun sollen", fuhr sie for t . „Sie 
b i lden sich viel leicht ein, die F rau Dok­
to r b e h ä l t Sie aus M i t l e i d da, w e i l Jür ­
gen ja eigentlich schon ein g r o ß e r Bub 
ist und kein K i n d e r m ä d c h e n mehr 
braucht? Aber erstens ist seine M u t t e r 
zu krank, u m sich i h m richt ig widimen 
zu k ö n n e n , dem ü b e r m ü t i g e n k le inen 
Burschen. U n d zweitens sollen Sie auch 
für die Frau Dok to r selbst da sein. Sie 
braucht jemand, der hier und da ein 
b i ß c h e n vor l ies t oder zur Hand geht. 
Abe r d a f ü r eignet sich nicht jede, es 
m u ß ein ruhiges, behutsames M ä d e l 
sein. Eine Schwester mag ich i h r nicht 
zu oft schicken, das er inner t sie n u r an 
ihre Krankhei t . Abe r Sie, Cora, Sie w ä ­
ren dazu w i e geschaffen. Ich. glaub, Sie 
haben auch schon so manches Schwere 
erlebt. D a werden Sie die arme Frau 
besser verstehen als so ein leichtsinniges 
Junges Ding.« 

Sie r ü t t e l t e Cora ein wenig an der 
Schulter. Das M ä d c h e n hatte sich ab­
gewandt und das Gesicht i n den Kissen 
verborgen. A l s es sich jetzt umwandte , 
w a r es noch immer sehr b l a ß , doch 
nicht mehr so v e r s t ö r t w i e v o r h i n . 

„Sie glauben also, d a ß ich — gerade 
ich der Frau D o k t o r etwas n ü t z e n 
k ö n n t e ? D a ß es i h r ganz gleich ist, was 
ich f rühe r e inmal w a r — und erlebte — 
wenn es m i r dazu hif t , sie jetzt zu ver­
stehen und i h r das Leben ein wenig 
leichter zu machen?" 

Cora hauchte es m i t bender, unsicherer 
Stimme. I h r Blick h ing an Schwester 
Lottes Gesicht, als erwarte das M ä d c h e n 
ein U r t e i l ü b e r Leben oder Tod . 

„ N a s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ! " e rwider te die­
se energisch. „Ich hab es Ihnen doch 
schon einmal gesagt, Sie dummes M ä ­
del ! W i r brauchen keine Zeugnisse und 
Dip lome! Was w i r brauchen, ist ein 
warmes Herz und v i e l Liebe für den 
a rmen k le inen Burschen, der ba ld keine 
M u t t e r mehr haben w i r d — u n d Ver­
s t ä n d n i s für die kranke Frau! K e i n 
wehleidiges Getue — auch keine laute 
F röh l i chke i t —, das v e r t r ä g t sie nicht 
mehr! A b e r das werden Sie schon 
selbst merken, Cora. U n d nun. w i r d ge­
schlafen! M o r g e n beginnt die Arbe i t , 
und ich m u ß je tz t wei ter . Seit der 
H e r r D o k t o r fo r t ist , g ib t es eine U n ­
menge für mich z u tun ." 

A l s fiele i h r je tz t erst ein, w i e lange 
sie sich n u n schon v e r s ä u m t hatte, sau­
ste Schwester Lot te aus de r T ü r , ohne 
noch einen einzigen Blick auf Cora zu 
werfen . 

Cora. lichtete sich auf, als die Tür 

hin ter der For te i lenden zuf ie l . Sie at­
mete schwer, und i n i h r e n Z ü g e n spie­
gelte sich der Kampf, den s ie inner l ich 
ausfocht. 

Konnte - durf te sie annehmen, was 
man i h r bot, ohne zu fragen? Dur f te sie 
verschweigen, was n iemand v o n i h r zu 
wissen verlangte? 

Ja — Schwester Lot te hatte rechtl Es 
k a m hier nicht darauf an, eine lücken ­
lose Reihe tadelloser Empfehlungen vo r ­
zuzeigen. Was die kranke Frau, der 
lebhafte Bub brauchten, das w a r ein 
Mensch, der sie beide verstand, der m i t 
Z a r t g e f ü h l und T a k t das L e i d einer 
M u t t e r zu l i n d e r n verstand, die i h r ge­
l iebtes K i n d ba ld w ü r d e verlassen 
m ü s s e n — u n d i h r d ie G e w i ß h e i t gab, 
der Knabe werde sie dann nicht a l l zu 
b i t t e r vermissen. 

E i n Platz auf der W e l t , auf dem man 
sie, gerade sie brauchte! E i n Kinderherz 
v o l l Liebe — für sie. Ach, es lockte so 
sehr! 

„ U n d ich w a r j a unschuldig", f l ü s t e r t e 
Cora, als m ü s s e sie sich gegen eine 
Stimme wehren , die i h r auch das ver­
weigern w o l l t e . „Ich w a r unschuldig — 
u n d doch hat m a n m i r alles genommen! 
A l l e s — das b i ß c h e n Sicherheit -r meinen 
guten Namen - und auch Rainers Lie ­
be - " 

M u ß t e sie n u n auch noch auf d*s 
verzichten, was m a n i h r je tz t bot? A u f 
ein w e n i g Geborgenheit, a u f einen neu­
en I n h a l t für i h r leeres Leben, e in 
wen ig W ä r m e für i h r frierendes Hera? 

Nein — n iemand konnte das verlan­
ge».! / 

(Fortsetzung folgt) 
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Kontraste 
failen uns immer wieder auf. 
Kontraste sind manchmal 
sehr begehrt in der Photo­
graphie. Den größten Kon­
trast den ich ja kenne, ist 
schwarz und weiß. Wie vie­
le von uns haben sich ob 
des vielen Schnees in den 
letzten Tagen gefreut oder 
geärgert. Mancher ist in der 
vergangenen Woche schlecht 
gefahren oder beim Winter­
sport prima talabwärts ge­
rutscht. Kontrast, schroffer 

Gegensatz. 
Hatten w i r uns den Winter 
in der letzten Woche so 
schlimm ausgemalt. So f rüh 
noch und schon so früh 
Schnee. Wie hat doch man­
chem das Herz gelacht noch­
mals freie Felder und blan­
ke Straßen zu sehen und zu­
dem einen Winter mit Früh-
lingswetter. Kontraste. Le­
ben w i r doch in einer kon­
trastreichen Zeit. Man spricht 
von Frieden und doch lau­
ert überall der Krieg. Hatten 
w i r doch muntere, quel l f r i ­
sche Wasserläufe, aber lei­
der sind sie zu übelriechen­
den Fischgräbern geworden. 
Kaufen wi r uns doch Ma­
sch inen um besser und 
schneller unsere Arbeit er­
ledigen zu können, und wie 
ergeht es uns ? Man ist noch 
nie so ans arbeiten geraten ! 
Der moderne Mensch lebt 
von Luxus und Wohlstand 
umgeben und ist leider noch 
immer unglücklich und un­
zufrieden. 

Bedenken wi r doch, wie 
schön der Kontrast sich aus­
wirken kann. Erlebt auch ihr 
mal einen schönen Kontrast. 
Geht durch die Stadt am 
Abend spazieren und seht 
w ie die so festlich anmuten­
de Weihnachtsbeleuchtung 
die lange dunkle Winter­
nacht erhellt. 

Dies meint Euer 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag, 13. Dezember 

Dr. L I N D E N 

Mühlenbadistraße. Tel . 260 

Es w i rd gebeten, sich nur 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der 
Hausarzt nicht zu errei­

chen ist. 

Sonntags- u. Nachtdienst 

der Apotheken 
BOLLINGEN : 

Apotheke Nolte von Sonntag, dem 
13. Dezember 8 Uhr morgens bis 
Montag, dem 14. Dezember 8 Uhr 
morgens. 

Prophylaktische Fürsorge 
St.Vith. Die nächste kostenlose Be­
ratung f indet statt, am Mit twoch, 
dem 16. Dezember von 9,30 Uhr bis 
12 Uhr in der Pulverstraße gegen­
über dem Büchelturm. 

BEREITSCHAFTSDIENST 
DER APOTHEKEN 

Bereitschaftsdienst für dr in­
gende Fälle von Samstag, 
dem 12. Dez. bis Samstag, 
dem 19. Dezember, versieht 
die Apotheke LORENT. 

Am Montag, dem 14. 12. ist 
die Apotheke KREINS ge­
schlossen. 

Am Montag, dem 2 1 . 12. ist 
die Apotheke LORENT ge­
schlossen. 

F U S S B A L L 
Europa-Cupspiele 

Rapid Wien 
unterlag Glasgow Rangers 

Mit einem 2—0 (1—0) Rückspiel-
Sieg gegen Rapid Wien hat der schot 
tische Meister Glasgow Rangers das 
Viertelfinale des diesjährigen Wett­
bewerbes um den Europapokal der 
Landesmeister erreicht. Die Schotten, 
die schon das erste Spiel in Glasgow 
mit 1—0 gewonnen hatten, zeigten 
sich in Wien von ihrer besten Seite 
und kamen durch Tore von Mit tel­
stürmer Forrest in der 18. und von 
Linksaußen Wilson in der 55. Minute 
zum verdienten Sieg. Vor allem in 
der zweiten Halbzeit drängten die 
Wiener auf den Ausgleich, schei­
terten jedoch immer an der harten 
und konsequenten Hintermannschaft 
der Gäste. 

Europapokal der Pokalsieger 
Saragossa — Dundee 2—1 

Im Rückspiel des Achtelfinals des­
Europapokals der Fußballpokalsieger 
schlug Saragossa die schottische 
Mannschaft Dundee 2—1 (Halbzeit 
2—1) . Da das Hinspiel unentschie­
den 2 — 2 geendet harte, qualif izierte 
sich Saragossa für das Viertelf inale. 

Spartak Prag — West Harn 2—1 

Im Rückspiel der zweiten Runde des 

Pokals der Pokalsieger hat Spartak 
Prag Sokolowo die Mannschaft von 
West Harn United mit 2—1 (Halb­
zeit 1—0) geschlagen. Die britische 
Mannschaft, die das Hinspiel mit 
2—0 gewonnen hatte, hat sich hier­
mit für die nächste Runde qualif iziert 

Dynamo Zagreb — Roter Ster 3—1 

Im Hinspiel des Europapokals der 
Pokalsieger schlug am Mit twoch Dy­
namo Zagreb die rumänische Mann­
schaft Roter Stern Bukarest 3—1 
(Halbzeit 1—1) 

Freundschaftsspiele 
Internationale Mailand — Atletico 

Madrid 2—4 

Internationale Mailand unterlag dem 
Atletico Madrid bei einem internatio­
nalen Freundschaftsspiel in Mailand 
2 — 4 (Halbzeit 1—2) 

Griechenland schlägt Walei 

Bei den Ausscheidungsspielen um 
den Welt-Fußballpokal hat Griechen­
land gestern die Mannschaft von 
Wales mit 2—0 (Halbzeit 1—0) ge­
schlagen. 

Holland — England 1—1 

Das Fußball-Länderspiel Holland-Eng-

Gott der Allmächtige, berief heute morgen gegen 6 Uhr meine 
innigstgeliebte Gattin, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester, Schwägerin, Tante und Kusine, die 
wohlachtbare 

Frau Johann Zinnen 
geb. Anna Rom 

zu sich i n die Ewigkeit. Sie starb nach längerem Leiden, im 
Alter von 68 Jahren, versehen mit den Tröstungen der hl. 
Mutter der Kirche. 

Um ein stilles Gebet bitten: 

IHR G A T T E : 
Johann Zinnen. 

IHRE KINDER: 
Heinrich Zinnen und Frau Thea geb Braun u. Kinder, 
Ferdinand Mathey und Frau Wilma geb. Zinnen 

und Kinder, 
Norbert Zinnen u. Frau Agnes geb. Adams u. Kinder 

sowie ihre Geschwister 
und die übrigen Anverwandten. 

; ST.VITH, den 10. Dezember 1964. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden 
statt am Montag, dem 14. Dezember 1964 i n der Pfarrkirche zu 
St.Vith um 9.30 Uhr. — Abgang von der Leichenhalle des 
St. Josefsklosters um 9.10 Uhr. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten haben, so bittet man 
diese als solche zu betrachten. 

land, das in Amsterdam ausgetragen 
wurde, endete nach torloser Halbzeit 
1—1 

Belgien schlägt Deutschland 
im Militär-Fußball-Turnier 

In einem Ausscheidungsspiel der M i ­
litär-Fußballmeisterschaften des CISM 
schlug Belgien die Bundesrepublik 
mit 3—1 

Fußballpokal der Messestädte 

Der FC Lüttich hat sich im Lütticher 
Roccourt-Stadion durch einen 2—0 
Sieg über Dos Utrecht (Tore durch 
G. Sulon in der 38. und 67. Minute) 
für das Viertelfinale im Fußballpo­
kal der Messestädte qualif iziert. 
Nächster Gegner des FC ist Atletico 
Madr id. 
Im Rückspiel der 2. Runde um den 

jfiijnmet M l 8 

O l 

Fußballpokal der Messestädte seh 
Itletico Bilbao Antwerpen 1—0, 
Bilbao das Hinspiel auf eigen 
Platz mit 2 — 0 gewonnen hatte, 
es für das Viertelfinale qualifizil 

Europapokal: Benfica Lissabonn 

Viertelfinale qualifiziert. 

Der portugiesische Fußballmeii 
"Benfica FC" hat sich durch eil 
5—0 Sieg über den schweizerische 
Klub "La Chaux de Fonds" für 
Teilnahme an den Viertelfinalen 
den Europa-Pokal der Bußball-Lanc 
meister qualif iziert. Bei der 
nung handelte es sich um das Rüc 
spiel. Sie fand vor 40.000 Züsch« 
ern statt und stand bei Halbzeit !• 
Das in der Schweiz ausgetrage 
Hinspiel hatte unentschieden eins 
eins geendet. 

FEIISEIEB 
Sendung 

des 
Belgischen Kundrunks 

und Fernsehens 

in deutscher 
Sprache 

88,5 Mru. — Kanal S 

SONNTAG! 

19.00 IB.IB Uhr: Nachrichten, 
Sportresultate 

18.1» 1945 Uhr: .Glaube und 
Kirche" 

18.43 - 22.00 Uhr: Wunschkonurl 

MONTAG: 

18.00 - 19.16 Uhr: Nachrichten uoa 
Aktuelles 

18.15 - 18:30 Uhr: Unterhaltung» 
musik 

18.30 10.35 Uhr: Sendung tili 
die Kranken 

18.35 - 20.00 Uhr: Unterhaltung» 
musik 

20.00 - 20.15 Uhr: Ostbelgiscfae 
Wochenchronik 

20.15 • 20.30 Uhr: Volksweisen aus 
aller Welt 

S O N N T A G : 13. Dezember 

BRÜSSEL I 

10.02 Hochamt 
12.02 Landfunk 
12.18 Paris-Midi 
12.65 Straßenzustandsbericht 
13.15 230 Minuten Unterhaltung, 

Musik und Sport 
dazw. 15.30 Fußballreportage 

18.00 Triumph-Variete 
19.00 Kath. rel. Sendung 
19.45 Sportergebnisse 
20.00 Freier Eintritt: Bunte Sen­

dung 
bis 24 Uhr 

WDR-Mittelwelle 

10.00 Katholischer Gottesdienst 
12.00 Sang und Klang aus Ope­

retten 
13.10 Sang und Klang 
15.00 Was ihr wollt 
16.05 Chansons von deutschen 

Schallplatten 
16.30 Tanzmusik 
18.00 Musik zum Advent 
18.45 Gedanken zur Zeit 
19.15 Sportmeldungen. 
19.30 Ein Abend für junge Hörer 
21.40 Sportmeldungen 
22.00 Der Wochenschauer 
22.10 Die Jagd nach dem Täter 
22.45 Tanzmusik 
23.00 Peters Bastelstunde 
i>').30 Tanzmusik 
0.15 Jazz und Jazzverwandtes 

UKW West 

12.00 Internationaler Frühschoppen 
12.55 Musik von hüben und 

drüben 
14.00 Das kleine Unterhaltungsor­

chester 
15.15 Sport und Musik 
17.15 Singt mi tuns 
18.15 Hermann Hagestedt m. s. 

Orchester 
20.20 Capriccio 

Ein Konservationsstück für 
Musik 

M O N T A G : 14. Dezember 

BRÜSSEL I 

12.02 Aktuelles Mittagsmagazin 
12.40 Feuilleton 
13.00 wie 12.02 
14.18 Der Nachmittag zu Hause 
15.30 Außergewöhnliche Schicksale 
16.08 Konzert Kammerorch. RTB 
17.15 Für die Jugend (Jean 

Claude) 
17.45 Leichte Musik 
18.02 Soldatenfunk 
18.27 Leichte Musik 
19.00 Magazin der musikal. Ju­

gend 
19.20 Musikal. Medaillon 
10.45 Sport am Wochenende 
20.00 Der Theaterabend 
21.30 Weiße Seite 
22.15 Jazz für dich 

\ 
WDR-Mittelwelle 

12.15 
13.15 
16.05 
16.30 
17.30 
19.15 
19.30 
21.00 
22.00 

23.00 
0.20 

Musik zur Mittagspause 
Musik am Mittag 
Klaviermusik 
Wir lesen vor 
Musik zum Feierabend 
Die Meinung 
Serenadenkonzert 
Der Filmspiegel 
Swing mit internationalen 
Tanzorchestern 
Kabarettistische Bekanntma­
chungen 
Die klingende Drehscheibe 
Operettenmusik 

U K W West 

13.00 Die Montagsnachmittagsme­
lodie 

15.35 Aus unserem Gästebuch 
18.00 Macht die Tore weit 

17.00 Jazz-Informationen 
17.20 Künstler in Nordrhein-West­

falen 
18.40 Vesco d'Orio spielt 
20.00 Die goldenen fünfziger Jahre 
21.15 Konzert 

F E R N S E H E N 

S O N N T A G : 13. Dezember 

BRÜSSEL u LÜTTICH 

11.00 Messe 
15.00 Studio 5 
19.30 Vater ist der Beste, Film­

folge 
20.00 Tagesschau 
20.30 Viel Lärm um nichts 

Komödie von Shakespeare 
22.20 Die 50 Gesichter Amerikas 

Maryland 
22.45 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 

11.00 Hinweise auf das Programm 
der Woche 

11.30 Hauptquartier Avenidi Rio 
Branco 

12.00 Internationaler Frühschoppen 
12.45 Wochenspiegel 
13.15 Magazin der Woche 
14.30 Wir lernen Englisch 
14.45 Kater Mikesch 

Kinderstunde 
15.15 Der graue Räuber 

Geschichte eines Wolfes 
16.00 Aus dem Bücherschrank ge­

holt 
17.00 Fleischfressende Pflanzen 
17.35 Die Nachfolger des Apostels 

Thomas 
18.15 Die Sportschau 
19.00 Weltspiegel 
19.30 Die Sportschau 

20.00 Tagesschau 
Das Wetter morgen 

20.15 Nun singet und seid froh 
20.25 Asmodee 

Von Francois Mauriac 
21.50 Pariser Journal 
22.35 Nachrichten 

Das Wetter morgen 
22.40 Sportscheu 

Deutsches Fernsehen II 

17.45 Nachrichten 
mit Sport 

18.00 Die Fernseh-Elternschule: 
Von Kinderängsten 

18.30 Eva in der EWG 
Ein Bericht 

19.00 Leben mi tdem Leiden 
Ein Film über Bethel 

19.30 Heute mit Sport 
20.00 Das Volkstheater: 

Für die Katz 
Komödie v. August Hinrichs 

22.00 Nachrichten 
22,10 Festival der Clowns 

Stelldichein der großen 
Spaßmacher 

Flämisches Fernsehen 

15.00 Für den Landwirt 
15.30 The Flintstones, Zeichenfilm 
15.55 Kapitän Zeppos, Filmfolge 

für die Jugend 
16.20 Leachtathletik 
18.30 Sport 
18.35 Für die Kleinsten 
18.55 Der Sturm, ein Jugendfilm 
20.00 Tagesschau 
20.15 Sport 
20.45 Musik für Teenager 
21.00 Festival der Clowns 
22.10 Konzert: Jon. Seb. Bach und 

Mozart 
23.00 Tagesschau 

Luxemburger Fernsehen 

17.00 Matrosen, Film mit Laurel 
und Hardy 

18.30 Meine drei Söhne 
19.00 Europäisches Music-Hall 
19.30 Komische Geschichten 
20.00 Nachrichten, Sport 
20.30 Fortsetzungsfilm (1) 
21.00 Clown-Gal 

M O N T A G : 14. Dezember 

BRÜSSEL u LÜTTICH 

18.30 Nachrichten 
18.33 Für die Jugend 
19.00 Für die Frau 
19.30 Sport 
20.00 Tagesschau 
20.25 1914-1918, Kriegstagebuch 
20.45 Seine letzte Rolle, Krimi­

nalfilm 
21.35 Ueber den polnischen Film 
22.15 Debatte 
22.45 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 

Musik von Jacquei 0* 
back 

22.00 Flirt mit der Jt»*"" 
wende 

22.35 Tagesschau 
Das Wetter morgen 
Anschließend: Komm* 

22.65 Notizen aus der 
statt 

Deutsches Fernsehen 

18.25 Nachrichten 
18.30 Die Drehscheibe 
19.00 Paul Klinger erzählt! 

Abenteuerliche Ge»*«1 

19.30 Heute 
20.00 Tagebuch 

Aus der katholis*40 

20.15 Eine Stadt der MUffl 
sichter 
Bilderbogen au» 

21.00 Du stirbst um elf 
22.25 Heute 

WIK* 

17.00 
17.45 

18.10 
18.15 
18.45 
19.12 
19.25 

20.15 
21.00 

Die Kette 
Reise in die weihnachtliche 
Vergangenheit, Film 
Nachrichten der Tagesschau 
Shannon klärt auf 
Die Abendschau mit Sport 
Nachrichten der Tagesschau 
Unsere große Schwester, 
Filmfolge 
Tagesschau 
Das Wetter morgen 
Report 
Das Kabinett des Professor 
Enslen 
Ein Nachtstück in E.T.A. 
Hoffmanns Manier mit der 

Flämisches Fenn*'» 

19.00 Sandmännchen : 
19.05 FilmkomBdie mit U«*" 

Hardy 
19.20 Für die Jugend 
20.00 Tagesschau ^ 
20.30 Niederländischer »»"J 
20.40 Bellas Tod. » W » 1 ^ 
22.15 Berühmte Pas de 
22.69 Tagesschau 

Luxembureer Fem»«" 

19.00 Unbekannte Meto*!* 
19.45 Fortsetzung folgt. • • 
20.00 Tagesschau 
20.30 Fortsetzungsfihn O 
20.45 Die Früchte des 2 0 , 1 

Film 
22.16 Nachrichten 

BRÜSSEL. D i e I 
nlater beendeten 
gong) in, der sie 
der Getreideprei 
Fortschritte w u r d 
Frage der Region 
die wicht igs ten 
Preise, Ausgleich: 
warten noch ihre 

Gestern vonmi t 
mit der Ana lyse e 
ga für die Ve re in 
depreise. Dabei 1 
Partner der BRE 
xemburgs nicht n 
zu dem Bonn seh 
dem W e g z u m g 
preis z u t u n ge 
die e r h ö h t e n deu 
an die Kasse di 
selbst d ie „ a u ß e r o : 
nen, die Bonn i 
Wirtschaft selbst i 
Senkung vorausgel 
dien hat . 

A m Samstag k 
s&aftsminister i n I 
und Finanzminis ter 
In Laufe dieser 
Finanzprobleme, d 

Stall 
Wer v o m Stallt 

immer betonen, t 
die H a n d e l s d ü n g e r 
umgekehrt niemals, 
ersetzt w e r d e n kan: 
es, den Boden du: 
Dauerhumus zu ve 
Humus dient den i 
Aem M a ß vorhandi 
als N ä h r q u e l l e . D i 
Mikroorganismen e 
Nährstoffe für die 
heu no twendige U m 

Der M i s t is t für 
unentbehrlich u n d u 
lor a l l em für den 1 
Iteht aus unendlich 
»an, ver ro t te ten Pfla 
ien, d ie einen g ü n s t 
Bodengare a u s ü b e n , 
lockert den schweren 
Bert auf den leichte 
deren V o r t e i l e n di( 
fähigkeit, eine Eige 
auf leichten B ö d e n t 
dend mi tbes t immt . 

Der w e r t v o l l e Stal 
sorgfältige Behandlu: 
wit au f der Dungsts 
higer, unver ro t te te r 
Boden w e r t v o l l e N ä 
Stickstoff. Ve r ro t t en 
aller Strohtei le u n d £ 
Scheidungen i n H u m u 
Bare Ver lus te n u r be 
ter Lagerung des M 

Beim Stapelmistve 
anfallende Frischmist 
Platte oder i n eoger 
die umwande t sind, 
sofort festgemacht, t 
2 Ms 3 m erreicht 
hat den V o r t e i l , d a ß 
des hohen Stapels < 
höht w i r d und g le i 
Meine Ober f l äche , o 
v*rluste ve r r inger t v 
Raum für die S ta l l i 
n'&t w i r d . M a n rechne 
•lache v o n 3 q m je 
Düngers tä t te den M i s 
naten aufnehmen ka: 

Es ist ratsam, m e l 
Iegen, dami t jeder 1 
gestört ve r ro t t en k a n 
Mist vorhanden ist. 
l s t eine Lagerzeit v o i 
sehen. Wesent l ich ist, 
lügend durchfeuchtet i 
l s t ein A n f e u d i t e n na 
"tft Wasser oder Sick 
Andererseits m u ß übe 
saft durch eine Sicks 
lauchegrube a b f l i e ß e n 
^ , i s t i n dauernder N ä s 
U leser speckige M i s t 
Weise v o m Bauern 
W l r k l i d i k e i t aber ist e 
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Kummer Ml Seit« B I T . V I T B 1 1 Z B I T U N O Samstag, den 12. Dez. 1964 

en gegen 6 Uhr meine 
ttsr, Schwiegermutter, 
mte und Kusine, die 

innen 

längerem Leiden, im 
n Tröstungen der hl. 

Der pra 
Agrar-Konferenz 

ohne positives Resultat 

a geb Braun u. Kinder, 
: Wilma geb. Zinnen 
geb. Adams u. Kinder 

ler Beerdigung finden 
: in der Pfarrkirche zu 
der Leichenhalle des 

irhalten haben, so bittet nun 

>kal der Messestädte schi 
ilbao Antwerpen 1—0, 
las Hinspiel auf eigenem 

2 — 0 gewonnen hatte, ist 
as Viertelf inale qualifiziert. 

ka l : Benfica Lissabonn für 

jrtelfinale qualifiziert. 

tugiesische Fußballmeister] 
FC" hat sich durch ei 
3 über den schweizeriscl 

Chaux de Fonds" für 
i an den Viertelfinalen 
Da-Pokal der Bußball-Lam 
qualifiziert. Bei der Beg 
idelte es sich um das Ril 

fand vor 40.000 Zuscl 
jnd stand bei Halbzeit 2| 
der Schweiz ausgetragi 
latte unentschieden eins 
idet. 

BRÜSSEL D i e EWG-Landwir t s tha f t smi -
iliter beendeten i h r e z w e i t ä g i g e Ta-
jang, i n der sie die Vereinhei t l ichung 
der Getreidepreise behandelt hatten, 
isrtsdirltte w u r d e n i n der technischem 
Frage der Regiooalisierung erzielt, aber 
jlt wichtigsten Fragen — H ö h e der 
Preise, Ausgleichszahlungen usw. - er­
warten noch ihre L ö s u n g . 
Gestern vo rmi t t ag b e f a ß t e man sich 

ait der Analyse der deutschen V o r s d i l ä -
;e für die Vereinhei t l ichung der Getrei-
iepreise. Dabei k r i t i s i e r t en die E W G -
Partner der BRD m i t Ausnahme L u -
lemburgs nicht nu r das s p ä t e Datum, 
n dem Bonn seinen ersten Schritt auf 
lern Weg zum gemeinsamen Getreide-
;:eis zu t u n gedenkt, sondern auch 
i;e e r h ö h t e n deutschen Anforderungen 
in die Kasse der Gemeinschaft und 
slbst die „ a u ß e r o r d e n t l i c h e n Subventio-
•.a, die Bonn der deutschen Land-
ftrtsduaft selbst für die Getreidepreis-
•ikung vorausgehenden Jahre verspro-
ien hat. \ 
Am Samstag kehren die L a n d w i r t -

Aaftsminister i n Begleitung der A u ß e n -
md Finanzminister nach B r ü s s e l zu rück . 
'i Laufe dieser Tagung sollen die 
finanzprobleme, die die Vere inhe i t l i ­

chung der Getreidepreise m i t sich b r ing ! 
ihrer L ö s u n g z u g e f ü h r t werden. 

Der Fahrplan der folgenden Sitzungen 
m u ß neu organisiert werden, denn in ­
folge der W a h l des italienischen Staats­
p r ä s i d e n t e n s ind die italienischen M i n i ­
ster vom 16. Dezember ab u n a b k ö m m ­
lich. 

Die n ä c h s t e EWG-Konferenz mi t Be­
tei l igung der Finanzminis ter verspricht 
sehr angeregt zu verlaufen. Eine ganze 
Reihe von Fragen mi t f inanzieller Aus­
w i r k u n g stehen zur Debatte: V o r al lem 
die Ausgleichszahlungen an Deutschland 
und die Finanzierung der EWG-Kasse. 
Dabei handelt es sich um Summen, die 
i n die Hunderte von M i l l i o n e n gehen, 
und die Standpunkte der verschiedenen 
Delegationen gehen einstweilen noch 
stark auseinander. 

Die deutschen Vor sch l äge bez. der 
Ausgleichszahlungen wurden erheblichen 
K r i t i k e n unterworfen . Der f r anzös i sche 
Landwirtschaftsminister Pisani e r k l ä r t e , 
d a ß m i t den Ausgleichszahlungen und 
den der Bauernschaft bereits zugestan­
denen Subventionen die deutschen Land­
w i r t e 1,8 M i l l i a r d e n D M beziehen w ü r ­
den. Dami t k ä m e man auf ein „völ l ig 
k ü n s t l i c h e s " Agrareuropa heraus. 

Die neue Ketten-Säge 

D A N A R M 

äußerst leicht: 8 Kg — enorme Kraf t : 7 PS/110 cm3 

außergewöhnlich stark. Sägeblatt 

OREGON Sägeketten 4 1 , 52 oder 62 cm 

Kostenlose und unverbindliche Vorführung 

Edmond I S B E C Q U E 
27 /29 , rue Liedts — Bruxelles 3 — Telefon (02) 15.39.70 

Regionalvertreter: 

Louis T H I S E & Fils 
2, rue du Sart — Boncelles (Lüttich) — Tel. 34.31.83 

Kaninchenhaltung in neuen Drahtgehegen 
Die R e n t a b i l i t ä t der Tierha l tung ist 

bekanntl ich an viele Faktoren gebun­
den. Der wichtigste is t : der Absatz des 
erzeugten Gutes. Zweife l los w i r d immer 

Stallmistdüngung im Spätherbst und Winter 

Musik von Jacque» 
bach 

22.00 Flirt mit der Jahri» 
wende 

22.35 Tagesschau 
Das Wetter morgen 
Anschließend: Komme»« 

22.55 Notizen aus der I> 
statt 

Deutsches Fernsehen 
18.25 Nachrichten 
18.30 Die Drehscheibe 
19.00 Paul Klinger erzählt: 

Abenteuerliche Gesdufl 
19.30 Heute 
20.00 Tagebuch 

Aus der katholischen 
20.15 Eine Stadt der neuen 

sichter 
Bilderbogen aus VW 

21.00 Du stirbst um eli 
22.25 Heute 

Flämisdies Fernsehen 
19.00 Sandmännchen 
19.05 FilmkomBdie mit U « * 1 ' 

Hardy 
19.20 Für die Jugend 
20.00 Tagesschau 
20.30 Niederländischer KU 
20.40 Bellas Tod. K*"0"1* 
22.15 Berühmte Pas de " | 
22.95 Tagesschau 

Luxemburger Fern«» 
19.00 Unbekannte Melodie» 
19.45 Fortsetzung folgt • • • 
20.00 Tagesschau 
20.30 Fortsetzungsfilm (2) 
20.45 Die Früchte des Z ° n w * " 

Film 
22.15 Nachrichten 

Wer v o m Stal ldung spricht, sollte 
msr betonen, d a ß dieser niemals 
ÜB H a n d e l s d ü n g e r ersetzen kann und 
Jmgekehrt niemals, v o n H a n d e l s - d ü n g e r n 
»letzt werden kann. Seine Aufgabe ist 
:äi den Boden durch N ä h r h u m u s und 
äauerhumus zu verbessern. Der N ä h r -
amus dient den i m Boden i n reichl i -
iem M a ß vorhandenen Kleinlebewesen 
ili N ä h r q u e l l e . Diese Bakter ien oder 
llikroorgainismen e r s c h l i e ß e n wer tvo l l e 
Sihrstoffe fü r die Pflanze und vo l lz ie ­
hen notwendige Umsetzungen i m Boden. 
Der M i s t i s t für Boden und Pflanze 

juentbehrlich und unersetzbar. Das g i l t 
iit allem für den Dauerhumus. Er be­
tont aus unendlich vie len, w i n z i g k l e i -
m, verrotteten Pflanzenteilchen i m Bo­
len, die einen g ü n s t i g e n E in f luß auf die 
lidengare a u s ü b e n . Der Dauerhumus 
xkert den schweren Boden und v e r g r ö ­
ßert auf den leichten B ö d e n neben an­
dren Vor t e i l en die Wasseraufnahme-
'%keit , eine Eigenschaft, die gerade 
af leichten B ö d e n den Er t rag entschei-

mitbest immt. 

Der wer tvo l l e Stal lmist erfordert eine 
j'Kgfältige Behandlung. Frischmist m u ß 
jint auf der D u n g s t ä t t e verro t ten . Stro-
K i")r, unverrot te ter Dung entzieht dem 

en wer tvo l l e N ä h r s t o f f e , vo r a l l em 
|Slickstoff. Ve r ro t t en h e i ß t : Zersetzung 

' Strohteile und al ler tierischen Aus-
idungen i n Humus. Das is t ohne g r ö -

l;5re Verluste nu r be i fester und feuch­
ter Lagerung des Mistes mögl ich . 

Beim Stapelmistverfahren w i r d der 
I fallende Frischmist auf freier D ü n g e r -
I Platte oder i n sogenannten Dunglagen, 
lH» umwandet sind, ausgebreitet und 
I ufert festgemacht, bis eine H ö h e von 
12 bis 3 m erreicht ist . Das Verfahren 

den V o r t e i l , d a ß durch das Gewicht 
P » hohen Stapels der Eigendrude er-
pht w i r d und gleichzeitig durch die 

" ne Obe r f l äche die Auswaschumgs-
l'lluste ver r inger t werden und wenig 
IRaum, für die Stal lmist lagerung b e n ö -
Rt wird. M a n rechnet m i t einer G r ü n d ­
liche von 3 qm je GVE, damit die 
p n g e r s t ä t t e den M i s t von 5 bis 6 M o -
"ten aufnehmen kann. 

6s ist ratsam, mehrere Stapel anzu-
'!8en, damit ' jeder fertige Stapel un­

gestört verrot ten kann und stets reifer 
1% vorhanden ist. A l s Rottedauer 
p eine Lagerzeit v o n 8 Wochen anzu-
|*en. Wesentlich ist, d a ß der M i s t ge­
bend durchfeuchtet ist . Gegel- -enfalls' 

: ein Anfeuchten nach dem l c s t t r e t e n 
Jlt Wasser oder Sickersaft erforderlich, 

pdererseits m u ß ü b e r s c h ü s s i g e r Sicker-
durch eine Sickersaftrinne i n die 

begrübe a b f l i e ß e n k ö n n e n , da der 
', ' s t in dauernder N ä s s e „speck ig" w i r d . 

Hsser speckige M i s t w i r d fä lschl icher-
l l \ 5 S e vom Bauern oft geschä tz t , i n 
I 'Alichkeit aber ist er wenig w e r t v o l l , 

da er sich schwer zersetzt. Auch das 
Festtreten kann für das Speckigwerden 
des Mistes veran twor t l i ch sein. Nicht 
jeder M i s t sollte festgetreten werden. 
Diese M a ß n a h m e hat sich v ie lmehr nach 
der Beschaffenheit des Mistes zu richten. 
Strohiger M i s t erhi tzt sehr stark auf 
der D u n g s t ä t t e , wenn er nicht 6ofort 
festgetreten w i r d . Dagegen m u ß stroh­
armer und kotreicher M i s t z u n ä c h s t 
locker lagern, damit er sich e r w ä r m e n 
kann. Fehl t i h m die entsprechende Tem­
peratur, dann b le ib t der Abbau der 
organischen Stoffe aus. Die beste Tem­
peratur für die Rotte l iegt bei etwa 40 
bis 50 Grad Celsius. 

Einen T e i l des anfallenden S t a l l d ü n ­
gers w i r d man immer i m S p ä t h e r b s t 
und W i n t e r für die Hackf rüchte ausfah­
ren und u n t e r p f l ü g e n . A u f schweren 
B ö d e n kann dies ohne Bedenken ge­
schehen, sofern der Dung dabei nicht 
zu tief, e twa auf die Furchensohle, 
kommt . Gerade hier w ü r d e er bei vö l ­
l igem Luf t absch luß leicht ver torfen und 
dami t die Pflanzenwurzeki und die 
Wasserversorgung erheblich behindern. 
W i r d er auf leichtem' Boden schon i m 
Herbst oder i m S p ä t h e r b s t unterge­
bracht, so m u ß man mi t mehr oder 
weniger g r o ß e n Ver lus ten rechnen. A m 
h ö c h s t e n sind diese Verluste naturge­
m ä ß dann, wenn der Dung nicht sogleich 
e ingepf lüg t w i r d und w o m ö g l i c h bis 
zum y F r ü h j a h r ausgebreitet liegen ble ibt . 

Vie le Betriebe s ind durch den Mangel 
an A r b e i t s k r ä f t e n gezwungen, die W t n -
tertage zum Ausfahren des Mistes zu 
nutzen. W e n n frischer Mis t im W i n t e r 
auf einen Acker gebracht werden m u ß , 
der ohne G r ü n d ü n g u n g daliegt und noch 
2 bis 3 Monate bis zur Kartoffelbe­
stellung sind, dann w i r d es sich immer 
empfehlen, den Mis t obenauf als A b ­
deckung liegenzulassen, um durch diese 
Abdeckung eine starke G a r e f ö r d e r u n g 
i n den oberen Krumensehichten zu er­
zielen. Die Umsetzung des Frischmistes 
dü r f t e i n diesem Fal l ohne Benachteili­
gung der Stickstoffversorgung der Kar­
toffeln vo r sich gehen. Der obenauf 
liegende, nach einigen Monater. angerot­
tete M i s t w i r d dann je nach Wi t t e rung 
Ende Februar oder i m Laufe des M ä r z 
u n t e r g e s c h ä l t und diese Schälfurche s p ä ­
ter unmit te lbar vor der Kartoffelbestel­
lung t ief gepf lügt . 

Wurde der M i s t auf ein m i t G r ü n ­
d ü n g u n g bestandenes Ackers tück aus­
gebracht, das durch die Gründüngurags -
durchwurzelung aufgeschlossen. wurde, 
g e n ü g t eine tiefe Schälfurche. Die Tief­
lockerungsfurche kann man i n dem Fa l l 
sparen. W i r d es zu dieser A r t der Aus ­
br ingung frischen Mistes zu s p ä t durch 
das Voranschreiten der Jahreszeit, dann 
empfiehl t es sich, den M i s t auf dem 

Dunghaufen ver ro t ten zu lassen und den 
verrot te ten Stal lmist erst vor der Kar­
toffelbestellung auszufahren. Abe r auch 
dann sollte der M i s t so i n die Krume 
eingebracht werden, d a ß er nicht ver­
graben w i r d . Bei gleichzeitig unterzu­
bringender G r ü n d ü n g u n g g e n ü g t w ie ­
derum eine Furche. A u f B ö d e n ohne 
G r ü n d ü n g u n g , die meist nasser sind und 
i n der Untefkrume sehr fest liegen, m u ß 
mögl i chs t vor der Kartoffelbestel lung 
auch an eine durchgreifende Lockerung 
gedacht werden. 

I n der Praxis ist es oft üblich, auf 
den schwereren B ö d e n , die i m kom­
menden Jahr R ü b e n tragen sollen, den 
Stal lmist i m Herbst und V o r w i n t e r zu 
geben und ihn auf leichteren B ö d e n 
i m F r ü h j a h r zu verabreichen. Das ist — 
abgesehen von der Arbei t sver te i lung -
durchaus richtig. Die leichten B ö d e n sind 
nun einmal „ V e r s c h w e n d e r " . I n ihnen 
soll te man den Stalldung mögl ichs t 
nicht lange lagern, sondern ihn zur 
rechten Zei t vor der Bestellung einar­
beiten. Das g i l t auch für die Festlegung 
des Stallmistes auf Jahre hinaus. Der 
schwere Boden vermag den Stallmist 
und die sich bi ldenden Humusstoffe 
l ä n g e r festzuhalten, aber auf den leich­
teren B ö d e n ist die meist alle drei 
Jahre wiederkehrende S t a l l m i s t d ü n g u n g 
weniger z w e c k m ä ß i g . A m Ende des 
zweiten Jahres ist in der Regel nichts 
mehr da, der Stalldung ist verbraucht. 
Zahlreiche Versuche in den letzten Jah­
ren haben sehr deutlich gemacht, d a ß 
m i t geringeren, aber h ä u f i g e r e n Gaben 
eine we i t bessere D ü n g e r w i r k u n g er­
zielt werden kann als mi t g r ö ß e r e n 
Mengen, die alle 3 bis 4 Jahre gestreut 
werden. E in wiederhol ter „Mis t sch le ie r " 
hat sich besonders auf leichteren Böden 
b e w ä h r t . Er ist nur durch Kurzs t roh-
oder Häckse lmi s t zu erreichen, vorzugs­
weise mi t dem Breitstreuer, der ü b e r 
3 bis 4 Meter Breite ver tei l t . Der M i s t ­
schleier, ist i m W i n t e r ein vorzüg l icher 
G r ü n l a n d d ü n g e r . •* 

der Tierhal ter i m V o r t e i l sein, der i n 
der N ä h e einer Stadt oder eines M a r k t ­
zentrums wohnt , es sei denn, das ge­
z ü c h t e t e T i e r ist selten oder die Nach­
frage ist g r ö ß e r als das Angebot . 

W i e sieht es denn damit i n der Ka­
ninchenhaltung aus? Bis auf den heu t i ­
gen Tag w i r d sie, abgesehen von e in i ­
gen fortschri t t l ichen Z ü c h t e r n und den 
Versuchsanstalten, aus reiner Liebhabe­
rei betrieben. Der E r l ö s steht damit 
meistens i n keinem V e r h ä l t n i s zur ge­
leisteten Arbe i t . W e r aber eine rentable 
Kaninchenhaltung betreiben w i l l , m u ß 
einige g r u n d s ä t z l i c h e Faktoren be rück ­
sichtigen. 

Z u n ä c h s t : wie br ingt man die Tiere 
unter? Gute Stallungen sind teuer, aber 
der wichtigste Garant für eine verlust­
arme Aufzucht. Ebenso wicht ig dü r f t e 
die Pla tzwahl für die Stallungen sein. 
W i e oft sieht man, d a ß zu viele Tiere 
auf zu engem Raum gehalten werden. 
Die notwendigsten hygienischen Vor ­
aussetzungen werden v e r n a c h l ä s s i g t und 
die Lebensbedingungen der Kaninchen 
e i n g e s c h r ä n k t . Die Frage, ob A u ß e n ­
oder Innenstal lung zu bevorzugen ist, 
kann man nu r von Fa l l zu Fal l ent­
scheiden, sie ist aber wicht ig bei der 
Beurtei lung einer rentablen Kaninchen­
mast i n D r a h t k ä f i g e n . 

V o n dem zur Ver fügung stehenden 
Raum h ä n g t die zu haltende Tierzahl 
ab. Dami t nicht genug. Die Futterbe-
schaffung und die Kosten für die Futter­
m i t t e l s ind , neben der züch te r i s chen 
Q u a l i t ä t , für den Ki logrammpreis ent­
scheidend. Die Versuchsanstalten, for t ­
schrittliche Züch te r und Firmen haben 
hier Pionierarbeit geleistet. Ihre Erfah­
rungen sollten für jeden Kaninchenhal-
ter richtungweisend sein. 

W i l l man die Kaninchenmast intensiv 
betreiben, dann bietet sich die Hal tung 
der Mast t iere i n D r a h t k ä f i g e n und so­
m i t i n Innenstal lungen als Ideal form 
an. Welche Vor te i le br ingt diese H a l ­
tung? 
1. V i e l Licht und g e n ü g e n d Frischluft 

für jedes Tier . 
2. Zuchttiere verbleiben bei der H ä s i n , 

die Mast t iere sind mi t sechs Wochen 
abzusetzen, 

3. mehr W ü r f e i m Jahr, w e i l der ü b e r ­
f lüss ige Nachwuchs i m Schnellverfah­
ren abgesetzt w i r d , 

Azaleen dürfen nie trocken werden 
Die Azalee m u ß ganz r e g e l m ä ß i g ge­

gossen werden, so d a ß der Ballen i m ­
mer g le ichmäßig feucht bleibt . Etwa alle 
zwe i Wochen bekommt die Pflanze ein 
Vol lbad , indem der ganze T o p f zwei 
oder drei Stunden in ü b e r s c h l a g e n e s 
Wasser gestellt w i r d . W e i l Azaleen t rok-
kene Z i m m e r w ä r m e ebensowenig l ieben 
wie kalkhal t iges Wasser, v e r s p r ü h t man 
ab und zu ein wenig Wasser, h ü t e t sich 
jedoch, die Blü ten zu treffen, w e i l sie 
sonst fleckig werden. 

Nach beendeter Blü te bricht man vor­
sichtig die trockenen B l ü t e n mi tsamt 
den Stielchen aus und h ä l t die Pflanzen 
auch fernerhin k ü h l , he l l und lu f t ig . Nach 
M i t t e M a i bezieht die Azalee ein Fre i ­
luf tquart ier , am besten i m Garten, sonst 

auf dem Balkon oder am offenen Fen-, 
ster. Bei trockener Hitze e rhä l t sie 
Was&ergaben, oder man spri tz t zwe i -
bis dreimal täglich. Pflanzen, die nicht 
umgetopft worden sind, bekommen in 
der Zei t nach der Blü te bis M i t t e Juli 
wöchen t l i ch eine schwache, f lüss ige D ü n ­
gergabe. Umgetopfte Azaleen behandelt 
man noch vorsichtiger. Das passiert zwar 
nur jedes zweite oder dr i t te Jahr, dann 
aber g e n ü g e n die i n der frischen Erd­
mischung enthaltenen N ä h r s t o f f e . 

I m Laufe des Septembers ho l t man 
die Azalee wieder ins Haus. Dor t möch­
te sie wei te r k ü h l und he l l stehen. Erst 
ab Februar darf es ein wen ig w ä r m e T 
werden, so d a ß die B l ü t e n sich schnell 
und ü p p i g entfalten. 

4. pre iswer te Unterbr ingung, denn Drah t ­
käf ige s ind b i l l i ge r u n d leichter zu 
t ransport ieren, 

5. keine Verunre in igung der Stallungen, 
denn der Ko t und der U r i n werden 
a u ß e n gebunden, 

6. Kokzidiose und Parasiten s ind leichter 
zu b e k ä m p f e n , 

7. schnellere A m o r t i s a t i o n durch Mehr ­
aufzucht, 

8. bequemes Reinigen der Anlage, 
9. m i t N i s t k ä s t e n versehene D r a h t k ä f i g e 

eignen sich auch zur Aufzucht . 

Die K ä f i g h a l t u n g für Kaninchen steht 
noch i a ih ren A n f ä n g e n , u m so erfreu­
licher sind die erzielten Resultate. 

Die Versuchsanstalt Celle hat i n Ver ­
b indung m i t der Fi rma Gafert & Co 
2391 Tarp ü b e r Flensburg einige M o ­
delle für Kaninchengehege entwickel t , 
die sich durch besondere Z w e c k m ä ß i g ­
ke i t auszeichnen. 

Angeregt durch die befriedigenden 
Erfolge m i t meiner Hennemhaltung i n 
Käf igen , hal te ich seit einiger Ze i t auch 
Kaninchen i n Drahtgehegen und unter­
suche die R e n t a b i l i t ä t der Angora . 

I m A l t e r v o n sechs Wochen w u r d e n 
die Tiere i n die Käf ige gesetzt. Sie 
wogen r u n d 850 g. Die Nestschur er­
folgte m i t acht Wochen und erbrachte 
30 g W o l l e . I m A l t e r v o n 10 Wochen 
wogen die Kaninchen 1100 g. M i t 16 
Wochen ergab die erste Vorschur 140 g 
W o l l e be i einem Gewicht v o n 1800 g. 

Es m u ß angestrebt werden , die Ango­
rakaninchen innerhalb ' v o n 4 Monaten 
auf ein Gewicht v o n 2000 g bei folgen­
der F ü t t e r u n g , zu br ingen; G r ü n f u t t e r , 
Hafer und Mais , B ro t und Kar tof fe ln 
werden ge fü t t e r t . 

Sehr gute Erfolge w u r d e n auch m i t 
Kanindienmastfut ter und K ä l b e r m a s t ­
futter erzielt , o b w o h l es ausgesprochene 
und zufriedenstellende Mastrassen noch 
nicht gibt . M a n greif t au f die b e w ä h r t e n 
Riesenrassen zu rück , v o r a l l em auf die 
N e u s e e l ä n d e r . V o m M u t t e r t i e r m i t sechs 
Wochen abgesetzt, erreichen sie bei 
gutem Mastfut ter m i t zehn Wochen ein 
Gewicht von 2000 g. 

Gewerkschaften 

und Getreidepreise 

in der EWG 
B R Ü S S E L . Die Ver t re te r der Freien Ge­
werkschaften und der christlichen Ge­
werkschaften der Landarbei ter der E W G -
L ä n d e r forderten auf einer i n B r ü s s e l 
abgehaltenen gemeinsamen Tagung, d a ß 
die Getreidepreise i m Interesse der 
S t ä r k u n g der E W G so schnell w i e m ö g ­
lich angeglichen werden . I n einer Ent­
sch l i eßung , die an den amtierenden P r ä ­
sidenten des Minis ter ra tes der E W G , 
Schmücke r (BRD), gesandt wurde , be­
kunden die Gewerkschaften ferner ihre 
E n t t ä u s c h u n g ü b e r die V e r z ö g e r u n g der 
S t r u k t u r p o l i t i k und ü b e r die l a n d w i r t ­
schaftliche Sozia lpol i t ik . Sie forder ten 
die Gleichstellung der Landwirtschaftsar­
beiter m i t denen der anderen. Sektoren. 

Baumstämme 

verlangen Pflege 
Die Stammpflege w i r d le ider immer 

wieder v e r n a c h l ä s s i g t und als ü b e r f l ü s s i g 
angesehen. Lose Borke u n d Rinden­
schuppen, unter denen sich v ie le Obst-
b a u m s c h ä d l i n g e verborgen halten, sol l ­
ten jedoch von Ze i t zu Zei t m i t einem 
Kratzeisen, einer sog. Baumscharre und 
einer S t a h l d r a h t b ü r s t e vorsicht ig ent­
fernt werden. Den A b k r a t z f äng t man 
auf und verbrennt i h n . Besonders sorg­
fält ig ist der Stammte i l unterhalb der 
Leimringe zu bearbeiten, da hie r oft 
Frostepannereier abgelegt s ind. Junge 
S t ä m m e und lebende Rinde werden 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h nicht m i t scharfen 
G e r ä t e n bearbeitet. Rinden- und Holz­
ver le tzungen bestreicht m a n vorsichts­
halber m i t Wachsteer oder Krebs t ink tur , 
Diese A r b e i t kann den ganzen W i n t e r 
ü b e r d u r c h g e f ü h r t werden. 



äuiiUMit wa Sota B 

Allesr was ihm vor die Flinte kam 
Jägerlatein aus erster Quelle 

Stark übertrieben I n ganz K u r l a n d w a r der a l te B a r o n S t e m ­
pel als bester S c h ü t z e u n d leidenschaftlicher 
J ä g e r b e r ü h m t . E r s choß alles, was i h m vor 
d ie F l i n t e k a m . Schonzeit kann te er nicht. 
Eines Tages w a r er zur T re ib j agd geladen. Der 
Jagdher r hat te i n Deutschland v ie l ü b e r p l a n ­
m ä ß i g e Wi ldhege g e h ö r t . Er bat deshalb seine 
G ä s t e , keine Ricken zu s c h i e ß e n . Besonders 
V ä t e r c h e n Stempel legte er dies ans Herz. 

D i e Jagd begann. E i n Reh erschien bei S t e m ­
pel . Dieser r i ß das Gewehr hoch, zielte u n d . . . 
setzte wieder ab. Dasselbe wiederhol te sich 
noch e in paarmal , und der Jagdherr freute 
sich, d a ß sein s c h i e ß w ü t i g e r Nachbar sich so 
beherrschen konnte . Doch z u m Staunen al ler 
Jagdte i lnehmer bestieg V ä t e r c h e n Stempel , 
ohne e in W o r t zu sagen, seinen Wagen und 
j ag te davon. 

Nach einer gu ten Stunde w a r er wieder zur 
Ste l le u n d e r k l ä r t e : „ S o , n u n kann 's losgehen. 
I c h habe m i r eine andere F l i n t e geholt . V o r h i n 
habe ich g e d r ü c k t u n d g e d r ü c k t , aber das Biest 
g i n g n ich t los!" 

A u f dem Jagdrevier des Pr inzen F r i ed r i ch 
K a r l v o n P r e u ß e n w i l d e r t e ein Gardehaupt ­
mann v . A . Z u beweisen war dem „ G e n t l e ­
m a n - W i l d e r e r " nichts. So schickte der P r inz 
regelrechte G a r d e j ä g e r - P a t r o u i l l e n aus. Eines 
Tages wurde Her r von A . sch l ieß l ich er tappt , 
als er einen Hirsch er legt hatte. Die Pa t rou i l l e 
feuerte au f i hn , und der Haup tmann , der 
einen S t r e i f s c h u ß erhal ten hatte, sprang i n die 
Have l und verbarg sich i m Schilf. A m selben 
Abend meldete m a n dem Prinzen i m Pots­
damer Theater , H a u p t m a n n von A . w ä r e be im 
W i l d e r n erschossen worden und sei i n der 
H a v e l e r t runken . Lachend sagte der P r inz : „ D a s 
scheint m i r s tark ü b e r t r i e b e n . Da d r ü b e n si tzt 
er j a . Ü b e r b r i n g e n Sie i h m meine E in ladung 
zur Tafe l runde heute nach dem Theater ." 

De r H a u p t m a n n erschien, w u r d e i n Z u k u n f t 
Jagdgast des Pr inzen, u n d das W i l d e r n h ö r t e 
auf. 

Wohlbedachte Wahl 
Nach Beendigung des D r e i ß i g j ä h r i g e n K r i e ­

ges w ü n s c h t e M a r k g r a f Fr iedr ich Magnus von 
Baden, die a rg heruntergekommenen Jagd­
reviere i n den W ä l d e r n von Pforzheim wieder 
i n guten Stand zu br ingen . D'ese Aufgabe 
ü b e r t r u g er e inem einfachen J ä g e r s m a n n 
namens Kiess l ing. Die v o m M a r k g r a f e n e igen­
h ä n d i g geschriebene Bes ta l lung w a r k u r z und 
b ü n d i g : „ L i e b e r Kiess l ing! Ich ernenne dich 
h i e r m i t z u m O b e r f ö r s t e r von Pforzheim und 
befehle d i r , d a ß du meine Jagden und meine 
Waldungen m i t bestem Wissen und Gewissen 
i n Obacht nehmest. I c h k ö n n t e w o h l einen 

„Ruhe da oben, w e r kann denn be i dem K r a c h 
schlafen?" 

Forstmeister aus meinen Kava l i e r en u n d E d e l -
leuten dahinsetzen, aber w e n n der nicht h a n ­
del t , w i e er sol l , k ann ich nichts m i t i h m a n ­
fangen. Dich aber kann ich a u f h ä n g e n lassen, 
und das werde ich, w e n n d u nicht als ehr l icher 
M a n n handelst . A l s o wonach zu r i ch ten und 
d a m i t G o t t .befohlen." 

Der Hase 
Kaise r Napoleon I . , der als schlechter 

S c h ü t z e bekannt war , s c h o ß eines Tages b l i n d ­
l ings i n das Buschwerk ab, wobe i er mehrere 
seiner J a g d g ä s t e und einen Hasen t ra f . Der 
G r a f von* Orleans, der ebenfalls einige Schrot­
k ö r n e r i n seine Kehrsei te e rha l ten hat te , 
sprang erschrocken h in t e r e inem B a u m vor 
und schwang t l e n Hasen, w i e e in P a r l a m e n t ä r 
die w e i ß e Fahne schwingt , u m die E ins te l lung 
des Feuers zu erreichen. Napoleon k n u r r t e i h n 
m ü r r i s c h a n : „ W a s w o l l e n Sie denn m i t d e m 
Hasen? D e r g e h ö r t doch m i r ! " 

Backpflaumen mit Fernsehantenne 
Die eigene Meinung / Von L. Kahlberg 

. es sollen jetzt auch schon M ä n n e r gestoh­
len werden." 

W o m i t alles angefangen hatte , w u ß t e n sie 
nachher beide nicht mehr . Jedenfalls hat te das 
G e s p r ä c h p lö tz l i ch die W e n d u n g auf Modef ra ­
gen genommen u n d F r a u Semmelmeie r hat te 
schallend gelacht: 

„Schick findest d u die P e l z m ü t z e , d ie sich 
dein F reund L u p f gekauft hat? Quatsch, die 
sieht doch w i e ein ve rbrann te r Napfkuchen 
aus! W i e e in m i ß r a t e n e r P l u m p u d d i n g , w i e e in 
H ä u f c h e n Schneematsch oder, u m einen V e r ­
gleich aus der Bo tan ik zu gebrauchen, w i e e in 

g r o ß e r Kuge lkak tus , de r e in halbes J ah r n u r 
m i t Pfefferminztee begossen worden ist! ' 

„ K e i n e Bele idigungen, b i t t e ! " r i e f S e m m e l ­
meier aufgebracht. 

„ W a s h e i ß t Bele id igungen! L u p f w i r k t m i t 
der P e l z m ü t z e au f mich w i e e in Popanz!" 

„ N a , dann w i r k t deine l iebe F r e u n d i n Gus t -
chen Schmidtke m i t i h r e m neuen H u t auf mich 
w i e e in w ü d g e w o r d e n e s A u t o w r a c k ! " par ie r te 
H e r r Semmelmeier w ü t e n d . 

„ K e i n e Beleidigungen, b i t t e ! ' r i e f seine F r a u . 

„ W a s Heiß t Be le id igungen! D e r H u t i s t doch' 
w i r k l i c h s c h e u ß l i c h ! " 

„ O " , s t ö h n t e sie, „o , u n d dabei is t er so 
schick!" 

„Sch ick? Haha, d a ß ich n icht lache! De r H u t 
sieht w i e eine A n s a m m l u n g von Backpf lau­
men m i t Fernsehantenne aus! Wie e in zerbeul ­
te r Marmeladee imer vo l l e r a l ter Telefonkabel 
oder, u m einen Vergleich aus der Bo tan ik zu 
gebrauchen, w i e e in ve r fau l t e r Lorbeerkranz , 
der m i t angesengtem Anmachho lz ga rn ie r t 
w u r d e ! " 

Da rau fh in ger ie t F r a u Semmelmeier an den 
Rand eines k le inen Nervenzusammenbruchs. 
Sie h i e l t sich ve rzwei fe l t den K o p f und be­
gann zu schluchzen. „ O , Ot to , Ot to , w a r u m 
regst du mich nu r i m m e r so auf!" 

Semmelmeier , au f den die T r ä n e n seiner 
F rau i m m e r b e s ä n f t i g e n d w i r k t e n , sagte: 
„ A b e r Luise, ich w o l l t e dich doch nicht auf­
regen. Ich habe n u r zu e inem Thema meine 
M e i n u n g gesagt!' 

„ D e i n e M e i n u n g ? " F r a u Semmelmeiers T r ä ­
nen verebbten. 

„ G e n a u wie vorher du deine M e i n u n g gesagt 
hast, Luise! Na, und ich d a r f doch, genau w i e 
d u — nicht n u r zu Modefragen, sondern auch 
sonst — meine eigene M e i n u n g haben, nicht 
w a h r ? " 

„ N a t ü r l i c h , das darfs t d u ! " n ickte F r a u Sem­
melmeier . D a n n aber r i e f sie: „ J a w o h l , deine 
eigene M e i n u n g darfs t d u haben. A l s M a n n 
jedoch solltest d u sie i m m e r f ü r dich behal ten!" 

£ädterlidte Kleinigkeiten 
Boshafte Scherzfrage 

„ W e l c h e Aehn l i chke i t besteht zwischen 
e inem Osterei und L i l i ? " 

„ S i e s ind beide ha r t gesotten u n d a n g e m a l t 4 ' 
. A u c h e in K o m p l i m e n t 

„ D e r M a n n , den ich heirate , m u ß ein H e l d 
sein!" 

„ N u n , so s c h l i m m sehen Sie j a n ich t aus." , 

„Ist das nicht ein ü b e r z e u g e n d e r Beweis?** 

Harte liüsse 
Schachaufgabe 51/64 

Der letzte Versuch. 

W e i ß : K a i , L f 5 , Se6 (3) — Schwarz: K f 7 , 
Dd5 (2). 

W e i ß is t g l a t t ve r lo ren . M i t einem harmlos 
aussehenden Z u g jedoch und der Habgier von 
Schwarz k a n n er noch auf e in Remis hoffen. 
Was zog W e i ß ? 

Zahlenrätsel 
Jede Z a h l i n den nachstehenden S c h l ü s s e l ­

w ö r t e r n bedeutet einen Buchstaben: 
1. S t r o m i n S ü d r u ß l a n d 1 2 3 
2. Frucht inneres 4 5 6 3 
3. Raubvogelnest 7 2 6 8 9 
4. Schutz(vorr ichtung) 8 10 7 11 6 12 
D i e so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 

b i t t e i n d ie folgende Zahlenre ihe e i n : 
12 S 9 7 2 1 11 8 9 5 3 4 11 6 10 7 5 

Das L ö s u n g s w o r t nennt eine christ l iche 
Glaubensgemeinschaft. 

Silbendomino 
D i e nachfolgenden Si lben s ind so zu ordnen, 

d a ß sich eine fort laufende K e t t e zweisi lbiger 
W ö r t e r ergibt , deren Endsi lben jewei l s die A n ­
fangssilben des n ä c h s t f o l g e n d e n Wortes b i lden. 

den — e in — me — m i n — ne — pa l — sam 
son — te r — ver . 

Wortfragmente 
spat — nachd — t k o m — r a t — m t z u — erta 
D i e vorstehenden Wor t f ragmente s ind so zu 

ordnen, d a ß sie einen Spruch ergeben. 

Kombinationsrätsel 
D i e Selbstlaute a u s ind den folgenden 

M i t l a u t e n f s t so beizuordnen, d a ß sich 
e in Schauspiel v o n Goethe ergibt . 

Silbenrätsel 
A u s den S i l ben : a — a l — bee — berg — b r o 

che — da — den — d i — d u — dy — ei — end 
e rd — f r i ed — gel — h u — i — i b — i n — ka t 
l a — 1er — m i e — na t — ne — no — no — n u n g 
re — re — r h i — r i — r i n — ros — r o w — sen 
sieg — s in — spur t — stanz — s t r i n d — su 
ter — te r — tes — to — u — u r — ze s ind 
21 W ö r t e r nachstehender Bedeutungen zu b i l ­
den. Die ersten und d r i t t e n Buchstaben — j e ­
we i l s von oben nach un ten gelesen — ergeben 
ein W o r t von Schil ler (st = e in Buchstabe). 

Bedeutungen der W ö r t e r : 1. katholische A n ­
dacht, 2. Eule, 3. einheimische Schlange, 4. 
deutsches W ö r t e r b u c h , 5. letzter Einsatz b e i m 
Sport, 6. B r ü c k e i n Venedig, 7. norwegischer 
Dichter ( „ N o r a " ) , 8. Raufbold , 9. Nashorn , 10. 
K a n t o n i n der Schweiz, 11. weibl icher V o r ­
name, 12. U n k r a u t , 13. H a n d w e r k e r v e r e i n i ­
gung, 14. schwedischer Dichter ( „ F r ä u l e i n 
Ju l ie") , 15. Abs tand , 16. Oper von V e r d i , 17. 
He ld der Nibelungensage, 18. Singvogel , 19. 
Wundabsonderung, 20. schwerer Seidenstoff, 
21. Gar tenfrucht . 

Verschieberätsel 
Die nachstehenden W ö r t e r s ind so lange zu 

verschieben, bis eine Senkrechte die Bezeich­
nung für einen akademisch gebildeten Lehre r 
nennt. 

H A L S 
M E T E O R 
R H E I N G A U 
R H O D O S 
L I C H T 
F E I E R 
B U N D 
R A T T E 
S A M L A N D 
P L A T Z 

8 magische Quadrate 
1 2 i 4 5 6 7 • 10 11 17 

2 S • 11 

1 • 9 12 

11 14 15 16 1» 18 1» 70 71 27 7) 74 

14 17 70 23 

IS 1» 71 74 

tzwm 

1. Insel i n der I r ischen See, 2. ehem. t ü r k . 
Off iz ie rs t i t e l , 3. Gegentei l von fe rn , 4. T e i l 
eines B ü h n e n w e r k e s , 5. Hafenmauer, 6. H i n ­
weis, Spor twet te , 7. Zei tabschni t t , 8. gr iech. 
G ö t t i n des Unhei ls , 8. W u r f s p i e ß , 10. Zucker ­
r o h r b r a n n t w e i n , 11. M u t t e r K r i e m h i l d s , 12. 
Hon i gwe i n , 13. h a n d w a r m , 14. Vor f ah r , 15. 
B indewor t , 16. oberes G l i e d m a ß , 17. w e i b l . 
Vorname, 18. Monat , 19. Tanzschri t t , 20. no rd . 
Got the i t , 21. G e w ä s s e r , 22. N e b e n f l u ß der 
Donau, 23. ungebraucht, 24. Ver t i e fung i m 
W e r k s t ü c k . 

Kreuzworträtsel 
W a a g e r e c h t : 1. F r a u Jakobs, 3. Neben­

fluß der Rhone, 7. g e r m ä n . Schriftzeichen, 8. 
span. best. A r t i k e l , 9. Sohn N o ä h s . 11. v o l k s ­
t ü m l i c h : Zank , 12. no rd . Schwimmvoge l , 14. 
Gef lüge l , 16. der Ael tere , 17. t ie r . Erzeugnis, 
18. f r ä n k . Hausflur , 19. Ze i tbegr i f f , 22. Sorte, 
23. Speicher. 

1 l Mi ¡4 

» 10 Mii 

12 i i l Mu 

1» 30 

n 

\U 15 

z i 5 ~ z 
23 

S e n k r e c h t : 1. Lo t t e r i ean te i l , 2. G l i e d ­
m a ß e , 3. „ in das", 4. Hunderasse, 5. E m p f ä n ­
ger von Al tersgeld , 6. nordamer ik . Hirsch, 10. 
altes L ä n g e n m a ß , 12. a l t f r ies . Gesetzbuch, 13. 
v o l k s t ü m l . : Arres t , G e f ä n g n i s , 14. H a n d w e r k s ­
zeug, 15. Sportboot , 18. schmal, 20. pers. F ü r ­
w o r t , 21. ä g y p t . Sonnengott. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden W ö r t e r i s t e i n 

Buchstabe zu entwenden, d a m i t d ie „ b e s t o h l e -
nen" Begr i f fe , der Reihe nach gelesen, einen 
Volksspruch ergeben. 

T r u g — Ende — K a n n e — O m a n — Nichte 
v i e r — gerben. 

Versrätsel 
E i n Mensch is t spor t l ich durch t ra in ie r t , 
(das ist als W o r t m i t „ t " zu sagen), 
doch j emand , der gern musiz ier t , 
w i r d nach dem „ s " i m Wor t e fragen. 

Konsonantenverhau 
w r g t s c h m r t d r g t f h r t 
A n den r ich t igen Stel len m i t Selbst lauten 

ausge fü l l t , l ies t m a n einen Spruch. 

Rätselgleichung 
(gesucht w i r d x) 

a + (b — c) + d + (e — f) + g = x 
Es bedeuten: a Feuer, b e i n j ä h r i g e s Fohlen, 

c K ü s t e n f l u ß i n Spanien, d Festungsanlage, 
e N a c h l a ß empfangen, f arabisch Sohn, g E i n ­
f ah r t , x — S y m b o l des getei l ten Be r l in s . 

Lustiges Silbenrätsel 
bei — ben — ben — ber — b ü — eher — cre 

de — del — e — eis — er — er — fa r — f u n g 
ge — gen — g r e i — h a n d — l a r — le — h i n 
me — me — neu — nis — po — ros t — se 
Sil — t e r — zeug 

1. i n einer jugoslawischen Hafens tadt w a c h ­
sendes Getreide, 

2. das Heranwachsen einer physikal ischen 
Arbe i t se inhe i t , 

3. M a t e r i a l z u m Buntmachen v o n s ü ß e n 
Schaumspeisen, 

4. A tmungsorgane eines K ö r p e r g l i e d e s , 
5. sandfarbener arabischer Sohn, 
6. Fachl i te ra tur ü b e r d ie Weinsorte , 
7. Heizgi t te r von vornehmer Gesinnung, 
8. soeben fert iggestell tes Edelmeta l l , 
9. M a ß e i n h e i t für e in franz. A d e l s p r ä d i k a t , 

10. Leistungsbescheinigung f ü r e in p e r s ö n ­
liches F ü r w o r t , 

D i e Anfangsbuchstaben der 10 doppe l s inn i ­
gen L ö s u n g s w ö r t e r — von oben nach un ten ge­
lesen — ergeben einen „ v o m U n g l ü c k v e r f o l g ­
ten T e i l eines Fotoapparates". 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 50/64: 1. e8st l be i . 2. Dc7 

ma t t . 
Lust iges S i l b e n r ä t s e l : 1. Gerichtskosten, 2. 

akzeptabel , 3. thematisch, 4. Tonle i te r , 5. E i n ­
schulung, 6. R ö n t g e n s t r a h l e n , 7. St ichprobe, 
8. Aestelungen, 9. Gemeindesteuer, 10. e r r e i ­
chen. — „ G a t t e r s ä g e " . 

Z a h l e n r ä t s e l : S c h l ü s s e l w ö r t e r : 1. No t , 2. Ger, 
3. Rom, 4. e in . — L ö s u n g s w o r t : Montenegr ine r . 

H i e r d a r f gestohlen w e r d e n : Weise e r d e n ­
ken die neuen Gedanken u n d N a r r e n v e r b r e i ­
ten sie. 

B e s u c h s k a r t e n r ä t s e l : Oberkel lner . 
R ä t s e l g l e i c h u n g : a) Ferne, b) Eger, c) Ger, 

d) sehen, e) EN. f) An lauf , g) Lauf , h) Tenne. 
4 E r g ä n z u n g s r ä t s e l : I . 2. e l , 3. L e i , 4. Se i l , 

5. leise. — I I . 2. er, 3. Ter , 4. Rate, 5. T rave . — 
I I I . 2. E i , 3. I r e , 4. Re im, 5. E imer . — TV. 2. es, 
3. See, 4. Esel, 5. Seele. 

K r e u z w o r t r ä t s e l : Waagerecht: 2. M a l , 4. A l e , 
7. See, 9. uebel, 11. Rudel,. 12. u m , 13. Not , 14. 
Gast, 16. Ase, 17. Enten, 19. ent, 22. Neige, 
25. L i e , 26. Er le , 27. Leber, 28. N u . 

Senkrecht: 1. As, 2. Meute , 3. Luege, 4. ab, 
5. Leute , 6. E l m , 8. Eros, 10. E lan , 13. NageL 
15. s te i l , 18. nie, 20. N i l , 21. Tee, 22. nee, 23. 
Er r , 24. Gen. 

Wor t f r agmente : K u r z u n d dick ha t k e i n 
Geschick. 

S i l b e n r ä t s e l : 1. Kandelaber , 2. Erda , 3. I n k a , 
4. Niederlande, 5. Esino, 6. Mennige, 7. Ziegelei , 
8. U lmen . 9. Lazaret t , 10. Iduna , 11. E l l enbo­
gen, 12. Bielefeld. 13. Emi ra t , 14. Udine . 
= K e i n e m zu Liebe und ke inem zu L e i d . 

S i lbendomino: Her mes — Mes se — Se gel 
Gel len — L e n to — T o ga — Ga ge — Ge her. 

K o m b i n a t i o n s r ä t s e l : Ste l la . 



Algemene Hypoieek en Kredietkas A. G. 
5, Schutterhofstraat, ANTWERPEN, H. R. Nr. 2113 

(Privatunternehmen laut königl. Beschluß vom 15. 12. 1934) 

S P A R K A S S E : 

Sparbuch : auf Sicht 3,50 % 
: 2 Jahre 4,80 % 
: 5 Jahre 5,40 % 

AUSKUNFT. 

Zweigstelle der ALGEMENE HYPOTHEEK- en KREDIETKAS, 6 Place 
Albert ler, MALMEDY, Tel. 775.89, Hella THUNUS-SERVAIS 

AGENTEN t 

Amel: Nicolas KtuiER, Meyeroder Straße 87b 
Bollingen: Nikolaus Held 
Bulgenbach : Herbert HECK, Bütgenbach, No. 136 
Elsenborn: Ernst DAHMEN-LITT, Lagerstraße 39, Tel. 463 69 
Eupen: Hermann KOCKS, Hütterprivatweg 4, Tel. 525 43 
Heppenbach: Robert SCHUMACHER, Tel. 198 
Ligneuville: Roger PIRONT, Tel. 33 
Manderfeld: Anton PLATTES, Tel. 1 
Mürringen: Bernard PETERS, Tel. 470 75 Büllingen 
Raeren: Josef VORHAGEN, Spitalstraße 44, Tel. 5T4 07 
Recht: Frau Fritz THANNEN 
Rocherath: Frau Herbert SERVAIS-RAUW, Tel. 1 
Rodt-Crombach: Michael SCHMITZ 
Ofivat: Joseph ETIENNE, Tel. 462 81 Elsenborn 
Sourbrodt: Frau Siegfried PIRONT, 
Spa: Julien KREUTZ-BINOT, rue Tahan 24, Tel. 712 02 
Stavelot: Jean ALARD, rue Xhavee 3, Tel. 403 
Stavelot: Maggy TIXHON, Place St. Remacle, 15 
St.Vith: Frau Aloys FRERES-KOHNEN, Luxemburger Straße 31 
Weismes: Frau Paul MARQUET-GIET, rue du Bac, Tel. 235 
Welkenraedt-Herbesthal: Robert ZWEBER, Herbesthal, Limburger 
Straße 36 Tel. 80840 
Weywertz: Mathieu MREYEN, Weywertz 222b, Tel. 46091 Elsenborn 

PHOENIX-Nähmaschinen 
/rUB^BBSko'Wffl Das Urteil zufriedener Hausfrauen lautet : 

PHOENIX ist ein Spitzenqualitätsartikel. Hand­
habung ganz leicht und in 60 Minuten er­
lernt. Kursus also ganz überflüssig. Da blockie­
ren unmöglich, Störungen fast ausgeschlossen. 
Kluge Hausfrauen kaufen sich die PHOENIX 
am Hauptvertreter selbst. Dann kaufen Sie 

billiger. Nach Anschrift oder Anruf, werden Ihnen wunschgemäß 
sofort unverbindlich 2 oder 3 der neuesten PHOENIX-Modelle vorge­
führt. Alle Reparaturen stets gratis und sofort. 

Hauptvertreter: Joseph Lejoly-Livet, Foymonvil!e 53 
Tel. Weismes 79 140 — Anruf bitte um 8—12 oder nach 18 Uhr 

F ü r Weihnachten: S c h ö n e 
Kaninchen geschlachtet zu 
verkaufen. Brantz Jacob, 
S t .Vi th , Metz Nr . 105 

Einwandfreier Pflug für 
Pferdegespann zu kaufen 
gesucht. N . Quetsch, Kre­
w i n k e l 23 

Ein W u r f 8 bis 9 Wochen 
alte Ferkel zu verkaufen. 
W w e . K a r l Schmitz, Reu­
land, Te l . 30 

Eine Partie 7 Wochen alte 
Ferkel zu verkaufen. C h r i ­
s toph Berners, L a m o n r i v i l -
le, Te l . 462 Malmedy . 

Cuterhaltene Waschmaschi­
ne „ R o b u s t a " u. Schleuder 
zu verkaufen. Geschwister 
Sch röde r , M i r f e l d . 

Neuwer t iger Dauerbrenner 
und Badeofen zu verkaufen. 
Thommessen, H a u p t s t r a ß e 
49, S t .Vi th . 

hält noch immer seine 
sehr gesenkten Preise 

aufrecht 

mm 

Schon ab 2 950,- Fr. 
erhalten Sie eine elektrische 

P F A F F - Nähmaschine 
Fragen Sie den neuesten Katalog an 

UMTAUSCH — KREDIT 

IALFRED L A L O I R E , M A L M E D Y 
PLACE DE L A FRATERNITE 
TELEFON 77300 

Wolldecken 
Steppdecken, Nylon* 
decken, Rheumadok­
tordecken, Biberbett­
tücher. 
Meterware in Nessel 
und Biber in großer 
Auswahl immer vor­
rätig. 

Wir empfehlen beson­
ders unsere Großaus­
wahl in Deckenseide 
und Chintz. 

Kaufhaus 

Heinen-Drees 
St.Vith 

VERVIERSER GEGEND: 
Junger Mann , 32 Jahre, A n ­
gestellter i n gesicherter Po­
si t ion, angenehmes Ä u ß e r e , 
1,80 m g r o ß , mi t eigenem 
Wagen, deutsche Sprach­
kenntnisse, 

sucht Bekanntschaft 
mit jungem s e r i ö s e m M ä d ­
chen oder junger Frau, 
hübsch und herzlich, 26 bis 
36 Jahre, mindestens 1,60 m 
g roß , zwecks s p ä t e r e r Hei­
rat. Schreiben unter Num­
mer 871 an die Werbe-Post 

Was 
versteht man 
unter 
Kundendienst ? 

Einen guten Rat, ein freundliches Wort, 
hilfsbereites und geschultes Personal, immer 
zur Verfügung des Kunden sein, heute, 
morgen und übermorgen . . . . 
wie es der Kundendienst ist bei der 

BANQUE DE B R U X E L L E S 
Die Bank mit dem vorbildlichen Kundendienst. 
über 660 Zweigstellen 

Ein schönes Weihnachtsgeschenk 
•steine P H Ö N I X - N Ä H M A S C H I N E 

(neues M o d e l l ) 
j" 0 S E F L E J O L Y - L I V E T , Faymonvi l le 

Krankenversicherung 
V.a.G. Dortmund 

Die große europäische Krankenvers icherung 
des M i t te l s tandes 

r— Versicherungsschutz in ganz Europa ohne Mehrbeitrag 
r— Berufsunfälle, -krankheiten sowie jegliche Unfälle sind 

mitversichert 
— Freie Arzt- und Krankenhauswahl 
i— Erstattung der Medikamente und Spezialitäten 
r— Unbegrenzte Leistungsdauer 
!— Garantierte Beitragsrückerstattung von mindestens 
i — 25 % des Jahresbeitrages bei Nichtinanspruchnahme 
-— Wir zahlen Ihnen auch alle Kosten, welche durch die 

Pflichtversicherung nicht gedeckt sind. 

Zwe i Beispiele unserer Le is tungsfäh igke i t : 
A. An alle Versicherten nach dem Tarif N, die für das Lei­

stungsjahr 1963 keine Leistungen in Anspruch genommen 
hatten, zahlen wir eine Beitragsrückerstattung v o n : 

50 % des Jahresbeitrages 

B. Für jeden Tag einer notwendigen Krankenhausbehandlung 
(Krankheiten, Operationen, Berufsunfälle u. a.) zahlten 
wir Ihnen ein Krankenhaustagegeld : 

von 500,- Fr. 

Ein 45jähriger zahlt dafür nur 144,- Fr. monatlich. 

GENERALAGENTUR für die Ostkantone 

Eupen, König-Albert-Allee 6 - Tel. 527 73 

Erbin* unverbindliche Beratung • 

Name : Straße 

Wohnort Beruf i 

Wir suchen noch weitere Mitarbeiter ! 

Kauf* «tandig Notuhlcthtvit-
gen und minderwertig* Tier* 
xu den hichden Preisen. 

W I L L I JATES 
Amel, Telephon 5B 

Lehrling wird gesucht in 
der Garage Alfred Laloire, 
Malmedy, Place Fraternité. 

A remettre: Friture-Restau­
rant a Verviers. Le loyer 
couvert par sous-location. 
On peut t é l éphoner : 36367 

Gute« fehlerfreies Arbeits­
pferd zu verkaufen. Oudler 
Nr. 15 

2 Rinder und ein Stier zu 
verkaufen. Feidler Wil ly , 
Wallerode Nr. 22 

2 gute, 20 Monate alte 
Zuchtrinder zu verkaufen. 
Thiel , Mirfeld Nr. 57 

fîfiinrirh S C H A U S 

S T V I T H 

Cherche ouvr ier -mécanic ien . 
Garage Marcel Deby, Mal­
medy, rue Neuve, T e L 77285 

T O M B O L A 
de la Gymnastique Waime* 

Tirage du 5 Dec. 196« 

Liste 
2808 
1728 
3449 
3908 
2209 
3558 

924 
3555 

des 
534 

3813 
192 
429 

1849 
2899 
3499 
1492 

billets 
108 

2415 
1061 
1524 
3450 
3144 
1410 

870 

gagnants: 
2108 578 

680 1914 
624 1371 

2329 3928 
182 341 

10 3152 
1999 3438 

Lot de couverture: 
184 

G L I Z : 
glänzt wochenlang 
ohne bohnern 
Hochglanz-Politur 
für Kunststoffbeläge 

Thompson-Werke 
Düsseldorf 

J . M E S S E R I C H 
Tel. 290.56 OUDLER 

Kissenhüllen, 
Tischläufer und 
Deckchen aus Wolle 
sowie elegante 
Wäschetruhen 
sind beliebte 
Geschenke für den 
Gabentisch. 

Kaufhaus 

Heinen-Drees 
St.Vith 

Das Landeskrediftinstitut lür 

die Landwirtschaft 
56, rue Joseph II, 

B R Ü S S E L 

Tel 18.60.00 

Unter 

der Garantie 

des Staates 

IM DIENSTE DER 
LAN DWIRTSCH A F T L I C H E N 
KLASSE 

Kurzfristige. mittelfristige und 
langfristige KREDITE ZU EINEM 
VERMINDERTEN ZINSSATZ 
Verschwiegenheit, Ermäßigte Ko­
sten, Vertrauen 
Kassenbons für 1, 2, 3, 5, und 10 
Jahre 
Sichere und rentable Anlage 
Intervention des landwirtschaftli­
chen Investierungstonds 
Zinssatz ab 1,75 Prozent 

Kostenlose Auskunft und Aufklärung bei : 
H. E. MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malmedy 
Telefon 080/772 74 

Gesucht zum sofortigen Eintritt: 

Ein Lehrling und ein Geselle 
für Sanitäre Installation- und Zentralheizungs­
anlage. Martin Rauw und Söhne, Recht 102, 
Tel. Ligneuville 70049 

Amtsstube von Dr. Jur. Robert GRIMAR, Notar in St. 
Vith, Wiesenbachstraße 1, Fernruf 280.88 

Am Dienstag, dem 22. Dezember 1964, nachmittag« 
14,30 Uhr wird der unterzeichnete Notar, im Hottl 
Even-Knodt in St.Vith, zur 

öffentlichen, meist bietenden 
Versteigerung 

der nachbezeichneten Parzelle schreiten. 

GEMARKUNG LOMMERSWEILER 

Flur 7, Nr. 627-34, Kleeborn, Holzung 14Ha50Ar63CA 
und Weide 6 Ar 38 Ca 

Es handelt sich um einen Komplex abgeholzter Wal­
dungen, die in 1, 2, 3 oder 4 Losen zum Verkauf aus­
gesetzt werden. Die Parzelle eignet sich, wegen ihrer 
Lage am südlichen Hang, teils zur Anpflanzung von 
Douglas und teils als Ackerg^lände. 

Besitzantritt: Für das 1. Los spätestens am 1. 11. 65 
Für die anderen Lose am 1. April 1966 
Für weitere Auskünfte sich wenden an die Amtsstube 

R. Orfmar 



Am Sonntag, dem 13. Dezember 1964, 

um 20 ,00 Uhr 

im Saale Even-Knodr, St.Vith 
D E R 

Drama in 5 A k t e n von A . N e u m a n n 

Gastspiel der LanäesbüHne 

Rheinland-Pfalz 

Karten im Vorverkauf: 

Buchhandlung Mausen-Krings, St.Vith 

CORSO 
S T . V I T H - Tel . 85 

Samstag 
8.15 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 Uhr 

Montag, 8,15 Uhr 

DORIS DAY als legendenumworbene 
"Calamlty Jane" 

— eine Rolle, in der sie alle Register ihrer 
komödiantischen Schauspielkunst ziehen 

kann I 

Schwere Colts 
in zarter Hand 

Die tolle Geschichte eines Teufelsmädchen, 
das Pferde zuritt w ie ein Cowboy, gegen In­
dianer kämpfte wie ein Kavalarist und die 
Cowboys um seinen Finger wickelte wie eine 

Salonschlange !! 

Jugendliche zugelassen 

F I L M F O R U M 
m i t Rektor Kar l Loven 

F L U C H T IN K E T T E N 
mit Sidney Poitier 

Bütlingen : Dienstag, 15. Dezember, 20,15 Uhr 
St .V i th : Mi t twoch, 16. Dezember, 20,15 Uhr 

Prädikat: Sehenswert, auch für Jugendliche 
ab 16 

1 H e i ß l u f t o f e n u n d e in Ba­
deofen (Kupfer) 1 Jahr ge­
braucht, w e i l ü b e r z ä h l i g zu 
verkaufen. Richard Sarlette, 
Ober-Weywer tz . 

DIENSTMÄDCHEN gesucht, 
gd'route N a m ü r - B r ü s s e l , gu­
ter Lohn, Kost und Logis 
geboten. 20, Ch. de Wavre , 
Ernage, Te l . 081/623.64. 

B O L L I N G E N Tel. 214 

Samstag 
8,15 Uhr 

Sonntag 
2.00 u. 8.15 Uhr 

Montag 
8.15 Uhr 

Peter Alexander und Conny Froboess zum 
ersten Mal gemeinsam in einem Film 

ferner Günther Philipp und Theo Lingen 

Der Musterknabe 
Eine höchst vergnügliche Schule mit Peter 
Alexander als Musterschüler und Günther 

Philipp als Professor 
Ein freches Filmlustspiel von dem Sie 

begeistert sein werden. 

im Beiprogramm 

Die grosse Schlagerparade 
Temperamentvolle Melodien mit vielen be­

kannten Schlagerstars 

In deutscher Sp/ache 

Sous titres francais Zugelassen für alle 

ACHTUNG I ACHTUNG! 

St.luziafestin BORN 
Am Sonntag, dem 13. Dezember 1964 veranstaltet der Musikverein 
"Harmonie" Born unter Mi tw i rkung des Junggesellenvereins Born 

einen großen 

KONZERT- UND T H E A T E R A B E N D 
im Saale W w e . H i la r ius H o f f m a n n in Born 

Zur Auf führung gelangen : 
1. D I E F Ö R S T E R A N N I 

Schauspiel in 4 Aufzügen von Hubert Schmitz 
2- Lustspiel in 1 Akt 

Kasse: 18 Uhr Vorhang : 19,30 Uhr 
Es laden freundlichst ein : Musikverein "Harmonie" Born und der Wirt 

Am Sonntag, dem 13. Dezember 1964 
veranstaltet der FC Schönberg unter freundlicher Mi tw i rkung des 

Musik- und Gesangvereins einen großen 

KONZERT- UND THEATERABEND 
im Saale Reinar tz 

Zur Auf führung gelangt das Lustspiel in 3 Akten : 
"Der geplatzte Strohwitwer" von Carl Siber 

Kasse : 19 Uhr Vorhang : 20 Uhr 

Eine zweite Vorstellung mit Ziehung der großen Verlosung f indet 
statt, am Sonntag, dem 20. Dezember 1964 

Wegen Umbau 

Grosser Preissturz auf alle Winter waren 

M ä n t e l 

Jackenkleider 
Kleider 

Profitieren auch Sie von dieser be­
sonders günstigen Einkaufsgelegen­
heit. 
Wir zeigen Ihnen diese Ware ganz 
unverbindlich. 
M O D E H A U S 

3 AM AR 
S T. V I T H Telefon 500 

Phönix-Nähmaschinen 
Die neuen PHOENIX-Nähmaschinen Mo­
delle 1965 sind stärker und noch moderner. 
Sie wiegen: Koffermaschine komplett 15 
bis 20 kg. Andere Oberteile allein auch 
20 kg. Dadurch nähen sie ganz geräusch-
und schwinglos. Sie nähen ganz dünnes 
Gewebe sowie ganz dicken Stoff. Sie be­

sitzen neue nette Farben, neue Patente, neue Leistungsfähigkeit, 
sehr leichte Handhabung. Sie nähen auch weil Festfahren un­
möglich, dauernd störungslos. PHOENIX ist unerreicht, denn 
sie bietet mehr. Entstörungskundendienst erfolgt stets sofort 
und kostenlos, durch: 
Josef Lejoly-Livet, Faymonville 53 
Anruf bitte um 8 . . . 12 . . . oder 18 Uhr. Tel. Weismes 79140 

Elysée 
B U T G E N B A C H - Tel. 283 

Samstag, 8.15 Uhr Mittwoch, 8.15 Uhr 

E I N M A L I G ! E I N M A L I G ! 

N O C H N I E G E S E H E N 

Ein argentinisches Sozialdrama über Planta­
genarbeiter, d ie die schlimmsten Formen 
menschlicher Entwürdigung kennen lernen. 

Sklavinnen der Peitsche 
Die Peitsche allein regiert in der Urwaldhölle, 

unter Frauen und Männern. 

Brutaler Terror, neben verhaltener Zartheit. 
Letzte Station vor der Hölle I Einer der härte­

sten Filme, die je gedreht wurden. 

In deutscher Sprache 

Sous titres f r . et f l . Jugendliche nicht zugel. 

Sonntag, 2.00 und 8.15 Uhr 
Montag, 8.15 Uhr 

In einer herrlichen Bergwelt entstand dieser 
volkstümliche Farbfilm, mit Klaus Biederstaedt, 
Helga Sommerfeld, Hannelore Auer u. mit den 

Publikumslieblinge von Funk 
und Schallplatten. 

Übermut im Salzkammergui 
Defftige bäuerliche Einfälle und eine 

wohldosierte Mischung aus Witz, Musik und 
triumphierendem Humor 

In deutscher Sprache 

Sous titres fr. et fl. Jugendliche zugelassen 

Sonntagsdienst der Ärzte 
Die Patienten folgender Arzte« 

Dr. Leo Bellefontaine, Dr. Hourlay, Dr. Müller, 
Dr. Samain und Dr. Viatour, 

werden hiermit benachrichtigt, daß am 

Sonntag, den 13. Dezember 1964 
DR. MÜLLER mit dem Sonntagsdienst bean­
tragt ist. — Telefon Elsenborn 194 

Guterhaltenes Klav i e r zu 
verkaufen. KrinJkelt 46 

Z u verkaufen: Jedes Quan­
tum p r ima Wiesenheu a 
2,50 Fr. kg bei Jean K ö n n e n 
H e l l i n g e n s t r a ß e N r . 9 Busin­
gen Dudel ingen [Luxbg.J, 
Te l . 511984 

Weihnachtsbäume » " 
kaufen. Frank 1H" 
Weismes 179, Tel. % 

Wegen Aufgabe zu 
fen: Elektr isdier BruW»™ 
wen ig gebraucht, ,„ 
sowie Kükenaufiuowj" 
r i a l . Auskunf t Gesr18" 

Amtsstube von Dr. Jur. Robert GRIMAB. ̂  
Dr. Jur. Louis DOUTRELEPONT, Notare in V0 

öffentliche Versteigerung 
i n Recht 

Am Dienstag, dem 15. Dezember 1964, naAffljW 
15 Uhr, in der Gastwirtschaft SCHLINNEKM P 
haber: Johann LENGES) werden die 
neten Notare, hierzu bestellt durch Urteil des 
richtes I. Instanz in Verviers vom zweiten 
ber 1964, die nachbezeichneten Parzellen, --g 
den Geschwistern Zangerle gehören, öfie'lP 
meistbietend versteigern: 

GEMARKUNG R E C H T : 
Flur 20, Nr. 938/3 Ziverlingsland, Holzung. 20 ,^ 
Flur 20, Nr. 939/4, daselbst, Holzung, 23,8»» 

Besitzantritt: SOFORT. 

Nähere Auskunft erteilen die Amtsstuben 
L. DOUTRELEPONT R. GRl^ 

Die St.Vith 
dienstags, c 
und Spiel", 
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Üb 
Brüssel. Die K 
neuen Autoba 
zwischen Aachi 
Belgien als nii 
pfunden. Zusti 
len wiesen C 
die Autobahn, 
douin und B 
eingeweiht w i 
sen werden sc 

Gleichzeitig 
Benutzer der 
größeren Gefa 
Straßen ausset 
den Baustellen 
nen Geschwi 
hielten. 

Die Autobai 
Lüftich mit An 

Erste off 

Chru 
Moskau. Einen 
funktionär aus 
blieb es vorbe 
des Obersten . 
abgesetzten M 
Parteichef Cr 
unter voller N 
lieh zu kritisie 
der des Wirts 
Tschernossjom, 
an Stabilität in 
schaftsplanung 

"Dies war ei 
Genossen Chn 
genen Praxis, 
Wirklichkeit hi 
ben, soviel w 
in Pläne hineir 
nung, daß es r 
vielleicht auch 

Beijak hatte, 
seiner Zuhörei 
seine Krit ik o f 
manden abges| 
das Präsidium 
der Nennung 
tschows abrupt 
te dem Redne 
jak mußte sch 
schreitens der 
Ehrungen abb 

Ts 
in der E 

MÜNCHEN. Dei 

P r ä s i d e n t Moise 
stag zu einem i 
in der B u n d e s « 
dem M ü n c h n e r 
er v o m Genera 
Styler empfangi 

Tro tz des au 
vaten Charakte i 
w i r d de r baye 
Goppel den afri 
tag empfangen, 
seines A u f e n t h 
Wirtschaftsgesp; 

Siemens ein 

A m Dienstag 
M i n i s t e r p r ä s i d e i 
Brüsse l u n d Ro 
t e . nach B o n n 
dortige Progra i 
zelheiten mitge 
Ruhr-ci u b i n E 
Solesiscben M i 
vor l ä n g e r e r Ze 
Tscfcombe w a h r 
u b e r d ie Lage i 
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